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Zwei aMchlle»
Australien . , der englisch -amerikanischen Operationen im Paztsik-Miegr

Japaner W Kilometer vor Manila
(vrsbtdericdt unserer kerliner Scdriktleltooxf

vr . 4V . 8eli. Berlin, 30. Dezember.
M Wie man die strategische Lage aus dem

ostastatischen Kriegsschauplatzin Australien be¬
urteilt , geht aus einer Meldung aus Canberra
hervor, in der es heißt, daß die erste und
zweite britisch -amerikanische Verteidigungs¬
linie durch den Verlust Hongkongs und die
Bedrohung der Philippinen , Singapurs und
Niederländisch - Indiens ausgefallen seien.
Darum werde jetzt erwogen, Australien zur
Operationsbasis der amerikanischen , britischen
und holländischen Streitkräste im Pazifik-Krieg
zu nehmen. In dieser Auffassung wird Can¬
berra noch verstärkt durch die über das Wochen¬
end« ausgegebenen Befehle, die für die Stadt
Privat die Einquartierung vorbereiten und
ferner durch die Erklärung Roosevelts, daß er
entschlossen sei, Australien zu Helsen.

Die Auffassung , daß die beiden ersten Ver¬
teidigungslinien . der Briten und der Ver-
«inigten Staaten ausgefallen keien, findet in
neuen Meldungen ihre Bestätigung. Hongkong
ist bereits eine Angelegenheit von gestern und
die Philippinen werden es in kürzester
Zeit sein . Alle von dort kommenden amcrika- .
mischen Nachrichten sind auf den Ton gestimmt,
daß die Verteidiger in einem aussichts¬
losen Kampf gegen eine täglich wach¬
send« Uebermacht stehen . Die Lage wird in
einer englischen Meldung folgendermaßen Um¬
rissen: „Auf den Philippinen benutzen die
Japaner offenbar die große Anzahl ihrer Streit-
kräfte, um erst auf der einen uns .dann auf der
anderen Seite zuzuschlagen , und so der Vertei¬
digung keine Ruhe zu gönnen, während ihre
eigenen Leute zu einem .neuen Schlag von der
gegenüberliegenden Seite aus ansetzen ." Das
amerikanische Hauptquartier meldet, daß es
sich gezwungen gesehen habe, die Front bis nach
der Provinz Tavawas zurückzuoerlegen . Weiler
wird jetzt von amerikanischer Seite zugegeben,
daß die Süd - Front nur noch knapp
neunzig Kilometer von Manila
entfernt sei . Dort ist der H a u p t s ch l ag
zu erwarten . Wie er ausgehen wird, darüber
kann kein Zweifel mehr fein . Der Londoner
Nachrichtendienst bereitet auf das Aeußerste
vor, indem er feststellt , daß die Japaner un¬
unterbrochen Verstärkungen, besonders an
Tanks und an Reiterei aus die Insel brächten.

Davon, daß die Amerikaner den bedrängten
Verteidigern Verstärkungen bringen könnten,
ist überhaupt an keiner Stelle die Rede. Darin
liegt das absolute Eingeständnis der Tatsache,
daß nach der Katastrophe von Pearl Harbour
die Flotte der Vereinigten Staaten in den
pazifischen Gewässern nichts mehr zu be¬
stellen hat.

Nach Berichten aus Singapur hat der
japanische Vormarsch auch hier entscheidende
Fortschritte gemacht . Der britische Nachrichten¬
dienst hat sich bis zuletzt dagegen gewehrt, daß
der vorher als strategisch und wirtschaftlich so
viel gerühmte Punkt Jpoh in die Hände der
Japaner gefallen sein sollte . Der Londoner
Sender suchte sich so zu drehen und zu wenden,

fFortsetzung auf Seit « 21
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T Der Kampf gegen die britische Seefahrt
und Kriegsversorgung im Atlantik nahm auch
in diesem Jahre stetig seinen Fortgang . Auf
die sehr guten Versenkungsziffern des ersten
Halbjahres folgten im Juni , Juli und August
schwächere , tm September wieder 490 WO BRT .,
danach wieder weniger. Das hat seine Gründe.
Auf jede Art von Angriff stellt die Abwehr sich
mit neuen Mitteln ein . Eeleitzllge werden
nach Bedarf umgeleitet oder zurückgehalten,
auch schärfer gesichert , besonders mit Hilfe der
Luftwaffe, sowohl seitens der Kllstenstanonen
wie von den . fahrenden Verbänden aus . Die
Etappe Island spielt dabei eine Rolle, im
übrigen ist der Verkehr entsprechend den ein¬
getretenen Verlusten dünner geworden, und. das

Mb von den JapanernWommen
Überstürzte Flucht -er Briten löblich -es Berak Flusses

O Tokio, 28. Dezember.
Jpoh , die Hauptstadt der Malayischen Pro¬

vinz Perak , ist am Montag von den Japanern
genommen worden.

Zur Einnahme Jpohs bemerkt Domei, daß
diese Stadt mit 54 000 Einwohnern der Mittel¬
punkt des malayischenZinnhandels sei , und daß
in der Nähe von Jpoh das berühmte Kinta-
Zinnbergwerk liegt.

Die britischen Truppen südlich des Pe-
rak - Fluss es fliehen überstürzt, hart ver¬
folgt von den japanischen Truppen , so meldet
Domei. Der Abstand zwischen der britischen
Nachhut und den japanischen Vorhuten betrage
nur zwei bis drei Kilometer.

'
Um den japanischen Vormarsch zu erschweren,

greifen die Briten nach Berichten von der Ma-
layasront zu der Taktik, alles vor ihrem Rück¬
zug zu zerstören . So sprengten sie nicht nur
Brücken , Militärgebäude und andere Einrichtun¬
gen in die Lust, sondern zerstörten auch vor
allem an der Westküste Malayas ganze Dör¬
fer. Die Lebensmittel nahmen sie entweder
mit oder vernichteten sie. In einem Gebiet ver¬
suchten die Briten sogar bei ihrem Rückzug , die

dortigen großen Eummiplantagcn zu vernich¬
ten. Sie wurden daran jedoch durch die schnell
vordringenden Japaner gehindert.

Kutsching besetzt
o Tokio, 30. Dezember.

Die Armee- und die Marineabteilung des
Kaiserlichen Haupicuartiers geben bekannt, daß
die am 24. Dezember im Südwester! von Bri¬
tisch - B o r n e o gelandeten japanischen Stre - i-
krästc am 2Z . Dezemver Kutsch ing, die
Hauptstadt des Sultanats Sarawak , und einen
wichtigen feindlichen Luftstützpunkt eingenom¬
men haben.

Die japanische Marine hat i » den umliegen¬
den Gewässern zwei feind li che ll - Boote
versenkt und zehn große feindliche Flugzeuge
abgeschossen . Ein japanischer Zerstörer und ein
Minenräumboot gingen verloren.

lieber die Bedeutung Kutschings sagt Domei,
daß Kutsching den Mittelpunkt der Oelerzeu-
gung darstellt, und daß von dieser Stadt aus die
Hälfte der Eummierzeugung Britisch-Borneos
aüsgeführt werde. Militärisch sei Kutsching in¬
sofern wichtig , als es eine Basis für den An¬
griff auf Singapur sei. (Siehe auch Seite 2)

Mrchill in USA .
- Eden bet den Bolschewisten

Englische Minister betteln in -er Welt um Sitte - Berzweiselte Lage -es britischenEmpires
O Berlin, 3V. Dezember. ^ Die britischen Kommentatoren werden stolz

Wenn es den Briten schlecht geht, wenn, wie
eben jetzt , ihre Pazifik-Stellungen eine nach der
anderen zusammcnbrcchen , halten sie große Reden
oder veranstalten sogenannte Konferenzen. So
reiste Churchill nach Washington zu Roosevelt,
und so weilt , wie London und Moskau mit gro¬
ßem Tamtam bekanntgcben, Eden bei Stalin in
Moskau.

Es wird nicht mehr lange dauern, bis wir
erfahren , daß noch weitere britische Minister
London verlassen, um sich zu den anderen Ver¬
bündeten des Empire zu begeben . Costa r i ca
wartet auf einen britischen Ministerbesuch —
um von ihm Hilscgcsuche zu hören. Denn um
etwas anderes handelt es sich ' bei diesen Reisen
nicht . Es sind B i t>t g 8 ng e „ in Hilfe, die
man in London großschnäuzig als die Voraus¬
setzung für die „ völlige Vernichtung Hitler-
Deutschlands" bezeichnet.

Hören wir , was das englische Nachrichten¬
büro aus den Bittgängen Churchills zu Roose¬
velt und Edens zu Stalin gemacht hat. Reuter
meldet aus Washington : „ Man fühlt hier , daß
die Besprechungen die in den letzten Tagen rn
Washington und in Moskau stattfanden, das
Schicksal Deutschlands besiegelt haben, dessen
Niederlage jetzt nur noch eine Sache der Orga¬
nisation und der Zeit ist".

sein , sich eine solche Feststellung aus den Fin¬
gern gesogen zu haben. Da sie angesichts der
schweren britischen Niederlagen im Pazifik auch
nicht die geringste Aussicht auf eine Besserung
der verzweifelten Lage Großbritanniens zu er¬
kennen vermögen, werfen sie — Frechheit, dein
Name ist Trumpf — mit sü lächerlichen Redens¬
arten um sich , um die Welt, soweit sie Reuters
Depeschen noch ernst nimmt, hinters Licht zu
führen.

Und der englische Nachrichtendienstversteigt
sich zu der schönen Bemerkung: „Die Hauptsache
ist , die japanische F l o t t e. z u vernich-
t e n . Wenn diese zerstört ist , dann ist die Wur¬
zel allen Uebels vernichtet" . Aber wie man
das machen soll , verrät weder London noch
Moskau oder Washington. Entscheidend ist
nämlich in diesem Krieg nicht das Geschwafel
von Roosevelt und Churchill oder seines Außen¬
ministers mit dem Vlutdiktator im Kreml. Ent¬
scheidend ist vielmehr der Erfolg der
Waffe. Und diese sind bei den Briten , Bol¬
schewisten und Rooseoelt-Jüngern bisher immer
unterlegen gewesen.

Entscheidend war Dünkirchen , der Fall von
Hongkong , der Untergang der Pazifik-Flotte der
Bereinigten Staaten , die Besetzung einer Pa¬
zifik -Insel nach der anderen durch die Japaner.
Das will Reuter natürlich nicht wahr haben.
Und darum wirst London-mit Phrasen um sich,

darum richtet Roosevelt kaltschnäuzig an die
von ihm und seinen Trabanten hilflos dem
Feinde preisgegebenen Philippinos ausgerechnet
nach den schweren Luftangriffen der Japaner
aus Manila eine Botschaft, in der er ihnen
scheinheilig Hilfe verspricht.

So . fälscht die Kumpanei der Weltbetrllgcr
ihre verzweifelte Lage um und schlägt sich an
die Brust, als ob die Dinge nie so hoffnungsvoll
gestanden hätten . In der Tat , die Frechheit
dieser Kumpanei ist nicht zu übertreffen.

Lin - NUNin Ottawa
o Stockholm, 30. Dezember.

Wie aus Neuyork berichtet wird, ist Chur¬
chill Montag in der kanadischen Hauptstadt
Ottawa eingetroffen. Er habe, so heißt es
in der Meldung, „seine Zigarre im Munde ge¬
habt und sein berühmtes churchillsches Lächeln
gezeigt "

. Zigarre und Lächeln passen zu der
tragikomischen Rolle, in der Churchill in Ottawa
erscheint . Obgleich Kanada von Roosevelt wirt¬
schaftlich und politisch bereits eingeheimst ist,
versucht der Bankrotteur mit Erlaubnis des
Präsidenten der Vereinigten Staaten sich hier
noch einmal als .Mnisterpräsident des britischen
Weltreiches auszuspielen, um dadurch das kläg-
noch einmal als Ministerpräsident des britischen
Theater in Washington für ihn und Groß¬
britannien hatte.

Auffinden der Beute wird schwieriger . Al»
Gegengewicht ist mit ständig stärkerem Einsatz
von U- Booten und, sobald die deutsche Luft¬
waffe an den anderen Fronten wieder in
größerer Menge verfügbar wird , auch mit
wirksamerer Luftaufklärung und Mitwirkung
der Kampfflugzeuge zu rechnen . Die Erfahrung
hat gezeigt , daß die U- Boote, sobald ihnen eine
sichere Meldung vom Standort des Feindes zu¬
geht, ihrer Aufgabe immer gerecht werden.
See- und Blockadekriege sind zäh und verlangen
ihre Zeit . Gemessen an den bekanntgeworde¬
nen Fachmitteilungen britischer Banken und
Schiffahrtskreise, wird der Abgang an Tonnage,
der die fünfzehnte Million - BR T.
überschritten hat , mit unveränderter Sorge
betrachtet, da der Neubau in England und
Amerika selbst mit schwachen Verscnkungs-
zisfern noch nicht Schritt halten , geschweige
denn das Verlorene ersetzen kann.

Unter den besonders erfolgreichen Leistungen
war die Handelskriegführung ' der Schlacht¬
schiffe „Scharnhorst" und „ Eneiienau " sowie des
Schweren Kreuzers „ Admiral Scheck " in der
ersten Jahreshälfte zu nennen. Verloren gingen
die Hilfskreuzer „ Pinguin " und „ Lormoran"
in südlichen Gewässern , nachdem sie der feind¬
lichen Schiffahrt kräftigen Abbruch getan und
im Falle „Cormoran" den viel stärkeren
Kreuzer .„ Sydney" versenkt hatten . Schlacht¬
schiff „Bismarck" sank am 27. Mai nach seinem
schneidigen Sieg über „ Hood " unter Wirkung
von Massenangrisfen britischer Torpedoflug¬
zeuge und bewies dabei solche Widerstands¬
kraft, daß in England jetzt ungünstige Ver¬
gleiche Init dem Schicksal der britischen Schlacht¬
schiffe in malayischen Gewässern gezogen wer¬
den . Am 20. Dezember verlor England seinen
vierten Flugzeugträger . Am Kanal blieben
Schnellboote, Vorpostenboote, Zerstörer und
Torpedoboote und andere in häufiger Fühlung
mit dem Gegner und konnten in Angriff und
Abwehr viele schöne Erfolge buchen . Die Ein¬
satzhäfen im Westen und in Norwegen blieben
unerschüttert zur Verfügung und erwiesen
weiter ihren hohen strategischen Nutzen.

Mit dem Auftreten deutscher U - Boote
im M i t t e l nr e e r waren kräftige Erfolge
gegen die wieder unternehmender gewordene
englische Flotte verbunden. Flugzeugträger
„Ark Royal " wurde vernichtet, Schlachtschiff
„ Malaya " und eine Reihe von Kreuzern torpe¬
diert. Im Verein mit der deutsch - italienischen
Luftwaffe wurden der englischen Flotte nam¬
hafte Verluste beigcbracht zu einer Zeit , als
der Landkrieg in Libyen beiderseits immer
stärker vom Seenachschub abhängig wurde. 2m
Schwarzen Meer waren die vom Heere erober¬
ten sowjetischen Kriegshäfen zu . sichern und
instandssusetzen , so daß trotz versuchter Gegen¬
wirkung der noch in Bewegungsfreiheit ver¬
bliebenen Sowjetflotte mit Hilfe der ruinäni»
schen Marine der Transportverkehr und Nach¬
schub für die Landfront über See geführt wer¬
den konnte.

Auf dem Kriegsschauplatz der O st s e e „er¬
lief eine längere Reihe von Operationen zur
vollen Zufriedenheit. Mit dem ' Kriegsbeginn
vom 22. Juni war die Aufgabe dahin gestellt,
die Sowjetflotte nach Norden und dann in die
Finnische Vncht abzudrä-ngen und die Häfen des
Baltikums , ähnlich wie am Schwarzen Meer,
für den eigenen Gebrauch und den Nachschub —
und Großschiffsoerkehr hcrzurichtcn. Das geschah
zunächst in Form eines Minenriegcls quer übe:
die mittlere Ostsee , dann, während das Heer
durch Litauen und Lettland zog , durch Frei¬
machen der Minenwege an der livländischen
Küste , die Erstürmung von Libau und Windau,
die Weiterfährnng des minenireien Weges
in die Rigaer Bucht und nach Riga , vorbei "

an
den baltischen Jnseliff die im nächsten Zeit¬
raum gleichfalls gestürmt wurden. AnschließenS
zogen Heer und Marine dann in Reval und
Baltischport an der Finnischen Bucht ein , wäh¬
rend der Gegner ans seiner Flucht aus diesen
Gebieten und später auch bei Räumung des
finnischen Hangö auf ihm in den Weg gelegten
Minenfeldern schwere Verluste an Kriegs¬
schiffen und Transportern erlitt . Die Sowjet¬
flotte ist damit strategisch ausgeschattet



AbwehrkSm-fe in usiverminderler Härle
Neun Britenbomber beim Angriff auf Ror -deutWan- Meschoffen

O Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
An der Ostfront halten die Abwehrkämpfe

in unverminderter Härte an.
Vor Leningrad erzielte schwere Artillerie

des Heeres fünf Treffer auf eiirem sowjeti¬
schen Schlachtschiff.

Bei erneuten Luftangriffen gegen seindliche
Truppen - und Schisssbewegungen in der Straße
von Kertsch wurden ein Transporter ver¬
senkt und sechs weitere Transporter sowie zahl¬
reiche kleinere Fahrzeuge beschädigt.

In Nordafrika fühlte der Feind gegen
die deutsch - italienischen Stellungen im Raum
von Agcdabia vor . In erfolgreichem Gegen-
angriss wurden 58 britische Panzerkampfwagcn
sowie ein « größere Anzahl von Panzerwagen
und Kraftfahrzeugen vernichtet . In der Cyre-
» aika wurden Flugplätze und Truppenansamm-
lungcn des Feindes bombardiert.

Im Seegebiet nördlich Tobruk erzielten deut¬
sche Kampfflugzeuge mehrere Tresser aus einem
britischen Zerstörer und einem mit Geleit
fahrenden Handelsschiff.

Ein deutsches Unterseeboot griff aus
der Höh « von Marsa Matruk einen militärischen
Tcleitzug an , versenkte Zwei britische
Transporter mit zusammen etwa 8080
BNT . und beschädigte «in weiteres Schiss durch
Torpcdotresfer.

Aus der Insel Malta griffen , deutsche
Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht mit guter
Wirkung britische Flugplätze und Hasenanlagen
an.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum
28. Dezember Orte in Westdeutschland und im
norddeutschen Küstengebiet an . Die Zivilbevöl¬
kerung hatte besonders in Emden Verluste an
Toten und Verletzten . Nenn der angreisenden
britischen Bomber wurden abgeschossen . Ein
weiteres britisches Flugzeug wurde beim Ver¬
such, am Tage in die besetzten Gebiete einzuslie-
gen , zum Absturz gebracht.

Bei den Abwehrlämpfen der letzten Tage
zeichnete sich Oberleutnant Mügge als Führer
eines Jnsanteriebataillons in hervorragendem
Mähe aus . Mit den sehr schwachen Kräften
seines Bataillonsstabes warf er den eingebroche
nen , weit überlegenen Feind aus eigenem Ent-
schluh im Gegenangriff zurück, nahm eine vom
Feind besetzte Ortschaft und -hielt diese gegen
weitere starke Angriffe . Der Führer hat dem
Oberleutnant Mügge das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen.

Flottenverban - anoesrifirn
O Nom, 28 . Dezember

Der italienische Wehrmachtbericht vom M o n-
tag hat folgenden Wortlaut:

Der Feind versuchte mit starken Panzerstreit-
krästen eine Umklammerungsaltion in der
Gegend von A g e d a b i a . Der Versuch wurde
durch unser Artilleriescucr zum Stehen gebracht,
der Feind an der Flanke von deutschen und
italienischen motorisierten Divisionen ange-
grissen und schwer geschlagen . 58 englische Pan¬
zerwagen sowie eine erhebliche Zahl von Pan¬
zerspäh - und Kraftwagen wurden vernichtet
und zum Teil erbeutet.

Sin der Sollum - und Bardia - Front
nichts von Bedeutung

In wiederholten Angrifsen der deutschen
Luftwaffe auf Malta wurden drei seindliche
Flugzeuge abge ' chossen.

Di « deutsche Lustwasse zwang zwischen
Noto und Rosolini einen dreimotorigen engli¬
schen Bomber , der nach Catania einzuslicgen
versuchte , zur Landung . Die aus sechs Mann
bestehende Besatzung wurde gesangengenommen.

Im östlichen Mittelmeer griffen unsere Tor¬
pedoflugzeuge einen feindlichen Flottenverband
an und träfen einen schweren Kreuzer
und zwei grohe Dampfer. Die den Geleit¬
zug sichernden Jäger verloren im Lustkamps z -vei
Curtih . Eine unserer Maschinen ist nicht zurück¬
gekehrt . Drei weitere Flugzeuge konnten trotz
schwerer Treffer ihre Stützpunkte erreichen.

Täglich ein Kriegsschiff versenkt
Englands Flottenverluste im Atlantik und im Mittelmeer im Sezember

Von unserem L6 . -dlnrInemitardeiter
W Berlin. 30 . Dezember,

Nuherhalb des ostasiatischen Kriegsschau¬
platzes haben die Engländer im Dezember bis¬
her 27 Kriegsschisse verschiedener Gröhen ein-
gebüht . Es ist also täglich je ein Kriegsschiff im
Atlantik und Mittelmeer versenkt worden . Die
meisten Namen weiden von den Briten ver¬
heimlicht . Auch die Versenkung eines Flugzeug¬
trägers durch ein deutsches Unterseeboot wird
noch geleugnet , aber immerhin schon durch die
Bemerkung eingestanden , ein mit der Luft¬
sicherung von Geleitzügen betrautes Kriegsjchiss
werde vermiszt . Das ist eine zarte Umschreibung
für den Flugzeugträger , .U n i c o r n "

, der in
den englischen Flottenlisten als Mutterschiff >ür
Seeslugzeuge verzeichnet war , aber auch mit
einem Start - und Landedeck für Radslugzeuge
ausgestattet worden war . Es handelt sich um
das neueste Schiff dieser Gattung von 1 t 750
Tonnen Wasserverdrängung , bei einer Länge
von 172 Meter und einer Breite von 27 .S
Meter . Die Geschwindigkeit der „ Unicorn " be¬
trug 24 Seemeilen . Ihre Bewaffnung bestand
aus acht 11,4 - Zentimeter -Flak , sechzehn 4-
Zentimeter -Flak . vier 4,7- Zentimeter - GcichUtzen
und zahlreichen Maschinengewehren Mindestens
27 , wahrscheinlich aber mehr Flugzeuge befan¬
den sich an Bord.

Ein weiterer jetzt namentlich ermittelter
britischer Schisssverlust ist der Kreuzer „ Nep¬
tuns "

. der von italienischen . Seestreitkräften
im Mittelmeer vernichtet worden ist . Er war
7175 Tonnen groß . Seine Bewaffnung betrug
acht 15 .2 -Zentimeter -Eeschützc . acht 10,2- Zenii-
meier Flak , vier 4 .7-Zentimeter -Keschiitze. zwölf
Maschinengewehren und acht Torpedorohren.
Es handelte sich um ein Schwesterichisi des au¬
stralischen Kreuzers „ Sndney "

. der vom deut¬
schen Hilfskreuzer „ Cormoran " versenkt wor¬

den ist . Auch einer der beiden englischen Kreu¬
zer , die im Dezember vor Alexandrien von
deutschen Unterseebooten vernichtet worden
sind , gehörte zu der gleichen Klasse . Die briti¬
sche Admiralität Hut sich Uber die Namen dieser
Kreuzer noch ausgeschwiegen . Ebenfalls von
den Verlusten an Zerstörern . Geleitsahrzeugen.
Unterseebooten und Vorpostenbooten hat sie nur
einen kleinen Teil eingestandcn . Anqesichts
der schweren Scekriegsvcrluste in Ostasien
möchte das englische Marineministerium na -ür-
lich nicht gern davon erzählen , dasz auch im
Atlantik und im Mittelmecr immer neue Ein¬
bußen an englischen Kriegsschiffen zu verzeich¬
nen sind.

Der englische Abgeordnete F l e t ch e r . der bis
vor kurzem parlamentarischer Sekretär des
Ersten Lords der Admiralität war . hat sich über
die Sorgen der englischen Kriegsflotte recht
offen geäußert . Er sagte den Kritikern an der
englischen Flotte , man könne . .von Ochsen nicht
mehr verlangen als Rindfleisch "

. Mit diesem
deutlichen Vergleich unterstrich er seine nüch¬
terne Feststellung , daß die englische Kriegsflotte
der gleichzeitigen Beanspruchung auf drei
Kriegsschauplätzen nicht gewachsen ist.

Wie sich die englischen Einbußen an Kriegs¬
schiffen insbesondere für den Geleitdienst aus¬
wirken . hat sich an dem Beispiel der Versenkung
des Flugzeugträgers „ Unicorn " besonders deut¬
lich erwiesen . Dieses modernste Schifte seiner
Gattung war zur Sicherung des von Gibraltar
nach England bestimmten Geleittuqes eingesetzt
Seine Nuiklärungs - und Kamvf ' luqzenge sollten
die Tätigkeit deutscher Unterseeboote behindern.
Die deutschen Unterseeboote haben aber die
„ Unicorn " zur Strecke gebracht und dann in
mehrtägigem Kampf dem eimlUchen Geleitzug
schwere Verluste an Handelsschiffen ziigefiigt.

Pud sicht in der Kronstadts Bucht nach ver¬
geblichen Landungsversuchen ihrem Ende ent¬
gegen.

Während der großen Kesselschlachten im
Osten machte sich in England die Forderung
nach einer Entlastungsoffensive im Westen
laut bemerkbar , die aber von der Regierung
als unmöglich bezeichnet wurde , da weder der
Schiffsraum noch die erforderliche Expeditions¬
tonnage verfügbar sei . Offenbar hatte der
Feind eine solche Entlastung , vor allem in
Nordafrika , gesucht , wo sie freilich , für den
Osten kaum wirksam werden konnte , sah sich
« der seinerseits übertrumpft durch den
K r i eg s e i n t r i t t Japans und die nie¬
derschmetternden Ereignisse der zweiten De-
zcmberwoche in Ostasien.

Gerade für die Seekrieqslage waren die Er-
lolge des japanischen Blitzangrifses von tiefster
Wirkung . England verlor zwei seiner stärksten
xchttie , die es rm Vertrauen auf ruhige Ver-
valtnmc im Atlantik nach Singapur entsandt
hatte . Gleichzeitig vollzog sich die Zerschlagung
der Flotte der Vereinigten Staaten in Hawai,
und zwar unter Umstünden , die ernste Zweifel
an der künftigen angriffsweisen Verwendbar¬
keit dieser Flotte erzeugen müßten . Die Ver¬
einigung der beiden Seemächte gegen Japan
und damit die Lahmleaning dieses wichtigen
Partners der Achsennzüchte war gesprengt und
mißlungen , ein neuer Kriegsschwerpunkt hatte
sich aufgetan , der den anderen feindlichen Fron-
ten Kräfte eiU-stxht Die Zufuhr von Kriegs-

Eg -g^ rich Sowjetrußland . Tschungki 'ng
und Niedeccländisch - Indien mußte sogleich ein¬
gestellt werden . Die Teilnahme am Eeleit '

chutz
rm Astfantik wird nach der veränderten Lage
ubex -prüft werden müssen , und England bekuii-
h- 1 ernste Besorgnisse sogar für die weitere
Lzersorgung seiner Orientarmee , die über das
Rote Meer und den Persischen Golf laufen und
grotzenteils von amerikanischen Schiffen bestrit¬
ten werden soll . Diese Wege aber führen durch
den Indischen Ozean , in Hessen Nähe Japan
schon im Handelskrieg begriffen ist. Zu alledem
kommt die Forderung Australiens , seine Trup¬
pst . 7" wenigstens seine kriegserfahrenen
Offiziere — zu Verteidigung der Heimat zurück-
zuoehen , und welche weitere Wirkung von hem
Fall britischer Stützpunkte in Ostasien auf die
Lage in Burma und Indien und damit aus die
ganze Orientsront ausstrahlen wird , ist noch
nicht einmal zu übersehen.

So schließt das Jahr 1011 mit einer ft r a -
logischen Wendung, die alle Fronten be¬
rührt und weitreichende Wirkungen auf die
Eesamtlage zur See und an den Landfronten
vcrfpricht.

^ Neunzig Kilometer vor Manila
fFortfetzung von Seit« 1)

daß „ die Tatsache , daß die Kämpfe südlich von
Ipoh stattsinden , noch nicht notwendigerweise
bedeuten , haß diese Stadt verloren ist" , dieser
Trost hat nicht lange gedauert . Nachdem man
jetzt den Verlust von Ipoh zugeben muß , hat es
selbstverständlich für hie Engländer niemals
«inen bedeutenden Wert gehabt . So läßt sich'
Reuter vernehmen : „Es stimmt schon, daß dieser
Rückzug keinen lebenswichtigen , strategischen
Verlust bedeutet , und auch nicht einen Durch¬
bruch der japanischen Streitkräfte . Es bestand
niemals die Absicht , Ipoh zu verteidigen , und
unser Rückzug fand dem im voraus ausgearbei-
tetcn Plan gemäß statt , langsam aus günstigere
Stellungen znrückzuaehen , angesichts unserer
bedrängten Hilfsquellen an Truppen und Ma¬
terial . die uns gegenwärtig zur Verfügung
stehen ." Sie spotten ihrer selbst und wissen es
Nicht.

Die englische Hoffnung , daß man chinesi¬
sches Kanonenfutter für die Front in Burma
und für die Verstärkung der schmähen Vertei¬
digungskräfte auf Niedcrländisch -Indi n gewin¬
nen könnte , wirb nunmehr auch durch dir Er¬
folge der japanischen Offensive in Zentral¬
st, i n a aufs schwerste und wohl endgültig er¬
schüttert . Auch aus den chinesischen Berichten
von der Front kann man ersehen , daß die Vor¬
austruppen der japanischen Offensiv -Armes in
Zentralchina die chinesischen Stellungen bis auf
40 Meilen nördlich von Pschanwhsu . der Haupt¬
stadt der Honan - Provlnz . durchstoßen habe , hie
dann zum drittenmal das Ziel einer größere»
japanischen Offensive ist Wenn derartige Lage¬
berichte von der chinesischen Front au ; ameri¬
kanischer Quelle von Tschunking kommen , dann
kann man sich ein Bild von der immer verzwei¬
felter werbenden Lage Tschiankeischeks machen.
Von ihm werden sich die Engländer nicht sehr
viel versprechen dürfen , so sehr sich auch General
Wavcll nach dieser Richtung bemüht haben mag.

Singapur ruft um Hilfe
O Bangkok, 30. Dezember.

Obwohl von einer direkten Bedrohung Sin¬
gapurs angesichts der weiten Entfernungen und
des schwierigen Geländes noch nicht gespr 'ochen
werden kann , so ist cs doch erklärlich , daß der
rasche japanische Vormarsch auf der Malciyen-
Halbinsel in der britischen Seesestung noch we¬
sentlich ernster beurteilt wird als in den siche¬
ren Klubsesseln Londons oder Washingtons.

So ->hat her Sender Singapur einen dringen¬
den Ruf an Großbritannien und die Vereinig
ten Staaten gerichtet , mehr Maiz,nschaften . Aus¬
rüstungen , Flugzeuge und Schisse nach Sinaamir
zu senden , das sich in verzweifelt " !: Notlage be¬
finde . Niederlänhisch -Ostindien , Australien und
Neuseeland seien nicht in der Lage , weitere
Hilfe zu leisten , da sie selbst behroht seien . Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten sollten
erkennen , daß Sinaavur der einzige noch ver¬
bleibende Marinestützvunkt in Asien sei , und
daß sein Fall das Schicksal nicht allein der Phi¬
lippinen , Neuseelands und Australiens , sondern
auch Burmas und Indiens besiegeln werde . Im
Zusammenhang mit den gegenwärtigen Be¬
sprechungen in Washington und an anderen
Orten nieinte der Sender weiter , es sei jetzt an
der Zeit , daß die Demokratien zu reden aufhör-
ten und sich dafür ans Werk begeben würden.

Druck uud Verlag v - -Gauuerlag ?veler -rm » GmbH
Zweigniederlassung Emden Verlag,I .-ltei Han » Paetz
banptlchrlstleltcr Menso Folkerls , beide in Emden . Zur
Aelt gilt di « Lnjelgenpreiittst « Sir . LI jilr all » Luigidea.

140 000 Tonnen faffen ans
O Tokio, SO. Dezember.

Die Marineabteilung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers gibt Einzelheiten über die Tätigkeit
japanischer U - Boote bekannt , die gegen die
Handelsschissahrt der Vereinigten Staaten zwi¬
schen Hawai und dem amerikanischen Kontinent
operieren . Vis zum 25. Dezember haben japa¬
nische U -Boote zehn Handelsschiffe mit zusammen
78 080 BNT . versenkt und drei weitere mit zu¬
sammen etwa 38 888 BRT . schwer beschädigt.
Fünf Schiffe mit insgesamt 48 888 BRT . wur¬
den ebenfalls mehr oder weniger stark beschä¬
digt . I » dem amtlichen Bericht wird erklärt,
daß diese Unternehmungen fortgesetzt würden.

SMerlänöWes U -Boot gesunken
O Genf, 30 Dezember.

Reuter gibt einen amtlichen Bericht aus
Nicdcrländisch - Indien wieder , wonach vor eini¬
gen Tagen ein U -Boot der niederländischen Ma¬
rine auf eine Mine lief und sank.

Zwei SilfskriegMiffr versenkt
O Genf, 30 . Dezember.

Die britische Admiralität gibt die Versenkung
der beiden britischen Hilsskrieqsschiffe „ C h a -
d i n a " und „Rosabelle" bekannt.

Sowjetisches Unterseeboot vernichtet
O Bukarest, 30 . Dezember.

Der rumänische Zerstörer „Regina Maria"
versenkte im Schwarzen Meer ein sowjetisches
U - Boot . Es ist das zweite feindliche U -Bool,
das im Dezember von der Königlich - rumäni¬
schen Marine versenkt worden ist.

Faschistische Nachablösung
Mralitlierictit un -»-ie « Ve-rtrotor - ln knrnl

Rom, 30 . Dezember.
Der Duce bat auf den beiden für die innere

Front Italiens wichtigsten Leistunasvosten eine
„ Wachablösung " vorgenommcir . Er nahm das
Gesuch des bisherigen faschistischen Parteisekre¬
tärs Adelchi Serena um Einberufung als
Kriegsfreiwilliger an und ernannte zu seinem
Nachfolger den Leiter des Generallekretariats
der faschistischen Hochschnlorganisation , Aldo
Bidussoni. Gleichzeitig wurde mit der
Leitung des AHnisteriunis sür Ackerbau und
Forsten an der Stelle Professor Taisinaris , der
aus Gesundheitsgründen znrücktrat . der bis¬
herige Präsident der faschistischen Landwirte'
Konförderation , Carlo Pa re schi betraut.
Serena war 16 Monate Sekretär der faschisti¬
schen Partei Italiens-

Der neue faschistische Parteisekretär Bidussoni,
der Krait seines Amtes als Minister der faschi¬
stischen Regierung angehört ist erst 26 Jahre
alt . Er stammt aus der Triestinei . Gegend,
nahm als Freiwilliger am spanischen Feldzug
teil , in dem er eine Hand verlor und Italiens
höchste Militärauszeichnung , die goldene Tap-
ierkeitsinedaille erwarb . Nack seiner Rückkehr
ans Svan -en bekleidete Vidusson - >n den toicki ' -
stischen Parteigliederungen mehrere verant¬
wortliche Stetten . Zu Vidussonis Stellvertreter
wurde der Schriftleiter Carlo Ravasio er¬
nannt . der die von Mussolini gegründete Zeit¬
schrift „Gerarch -a " leitete und ständiger Mit¬
arbeiter des „ Popolo d 'Italia " ist . Professor
Tassinari , der zu seiner Universitcttslehrttinzel
in Bologna zurückkebrt . war seit dem Jahre
1035 Unterstaatssekretär im Ackerbauministerium
und seit dem Jahre 1939 Ackerbau - und Forst-
minister.

, .5ietz 6er ^lil - ^ rmee"
Von IVolk-vieter von Qvneen, Kor» ii

W Wenn sich nach der Einnahme von Ben»
gasi die Engländer ihres „Sieges " in Nocd-
asrika rühmen , so drängr sich der Vergleich zwi¬
schen General Auchinieck und Pyrrhus , jenem
aniikcn Könitz von Epirus auf . der so lange
siegte , bis jür die nächsten zwei Iahrlaüscnoe
,eur Name unlösbar mit so . chen „ Siegen " ver¬
knüpft war , die dem „Sieger " mehr Besorg¬
nisse bereiten als dem „Besiegten "

. Dem äu¬
ßeren Anschein nach beurteilt , haben die Eng¬
länder mit der Wicdereinnahme von Bengasi,
das sie vor zehn Monaten verloren , den G^
ländeoerlust wieder wellgemacht , den ihnen
das deuische Afrikakorps im Frühjahr 1941
innerhalb von zehn Tagen bcibrachte.

Wenn jedoch im Februar 1941 General
Wavell nach Bengasi der Atem ausging und
alle Londoner Hoffnungen in der Folge zusam-
menbrachcn , so war Wavclls Lage immerhin
noch unvergleichlickx besser als die seines Nach¬
folgers Auchinlcck . Der gegenwärtige Ober¬
befehlshaber verfügte im November zu Be¬
ginn der englischen Offensive bei Bir - el - Gobi
und Sidi Rezcgh über die größte und beste
Armee , di « England jemals in Afrika aus - ,
rüstete und dank 'der Hilfe der Vereinigten ^
Staaten mit einem Matcrialreichtum versah,
der diese Armee auf afrikanischem Boden zu
einer militärischen Neuheit stempelte . In fast
zehnmonatiger Vorbereirungszeit mit stärksten
Materialanliescrungcn aus den Vereinigten
Staaten über die ägyptischen Rotmeer - Häjen
wurde diese Nil -Armee erstellt , für deren Feld-
Herrn der Grundsatz gelten konnte , daß die Re¬
serven vor allem in mechanisierten Waffen so
groß seien , daß Verluste keine Rolle spielten.

Churchills osjen ausgesprochene Hossnung,
daß das Schicksal Nordasrikas in wenigen Stun¬
den entschieden sei , gründete sich auf diese Nil-
Armee und ihre für afrikanische Begriffe uner¬
hörte Kampfstärke . Nie hat eine englische Ar¬
mee größere Hoffnungen Englands ^ gctragen
als eben diese Nil - Armee . Das Heldentum
der an Zahl und Mitteln weit unterlegenen
Verteidiger , ihre Einsatzbereitschaft , die unver¬
gänglich ruhmreich ist, und ihre Fähigkeit , die
im besten Sinne übermenschlich angespro¬
chen werden muß , ließen die englische Nil-
Armee dennoch nicht die erhofften Erfolge er¬
ringen . Was die deutschen und ilalienischcn
Truppen in diesen Marmarica -Kämpsen , in
denen sie tagsüber kämpften und nachts Stel¬
lungswechsel Vornahmen , leisteten , zählt zu den
militärischen Großtaten dieses Krie¬
ges . Ihr Widerstand zerschlug jenen Grundsatz
der Nil -Armee , daß Verluste nicht zählen , daß
die Reserven an Panzern , Material und Men¬
schen fast unerschöpflich seien . In den Kesseln
um die kleinen Brunnen der Sandsteppc wur¬
den jene englischen Panzerbrigaden vermin¬
dert oder aujgerieben , die die Hofinungen
Englands schon weit über Bengasi hinaus in
Tripolis , ja bereits in Thunesien , sahen . Afrika
jedensalls hat noch nie einen derartigen Ver¬
schleiß an Kampfmitteln und Kämpfern gesehen
wie . den , zu dem die Achscnstreitkräste die Nil-
Armee zwangen.

Die Absetzung vom Gegner geschah in jedem
Fall gemäß dem großen Plan . England seine
Erwartungen auf die Cyrcnaika blutig bezah¬
len zu lassen . Wie blutig sie tatsächlich be¬
zahlt wurden , verschweigt die Londoner Milch¬
mädchen -Rechnung über den „Sieg " . 800 bis
1000 Kilometer von der nächsten englischen
Basis entfernt , dem Zugriff der Achscn-Luft-
waffe über den Golf der Syrte jederzeit aus¬
gesetzt . erschöpft durch Blutopfcr und Molerial-
verluste riesigen Ausmaßes und endlich der bis
dabin geltenden Gewißheit , durch neue Kriegs-
materiallieferungen der Vereinigten

' Staaten
die Verluste ersetzen zu können , durch den Ost¬
asien - Konflikt beraubt , scheinen die Engländer
heute in Bangasi von - ihren Zielen in NorL-
afrika trotz des Gcländcgcwinnes genau so
weit entfernt wie je.

Für herverraoende Tnvterkett
Berlin 29 . Dezember.

Der Führer und Ob ->rste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an General¬
leutnant Laux. Kommandeur einer Inian»
terie 'Division : Generalleutnant Wittköft.
Kommandeur " ' ner Inmnterie -Divisian : Oberst
Wann er. Kommandeur eines Inianterie-
Reaiments : Oberst Fries Kommandeur eines
Infanterie -Regiments ' 4t -Brigadelührer und
Generalmajor der Waffcn - 44 . Vittrick,
Kommandeur eines ^ -Regiments.

Ser erste Ei ^nbnkinMaen rollt
O Breslau, 30 . Dezember.

Bereits am zweiten Tage der Woll - , Pelz-
und „Winteriachcnsammlunq konnte der erste
Eisenbahnwagen mit warmen Sachen sür un¬
sere im Osten kämpfenden Soldaten an die
Wehrmacht übergeben werden . Es handelt sich
um den ersten Teil der Spenden aus den
Ortsgruppen der niedsrschlesischen Eauhanpt-
stadt Breslau . Die lleberqabe erfolgte durch den
Kreisletter von Breslau - Siadt an einen Ver¬
treter der Standortkommandantur Breslau,
der der Bevölkerung der niederschlesischen Gau-
Hauptstadt für die so schnell und wirkungsvoll
bewiesene Spendenfreutzigkcit den Dank der
Wehrmacht aussprach,

38 Tote bei öem AummMck ;
O Berlin, 30 . Dezember.

Der Unfall des Nachtschnellzuges Berlin—
Warschau in der zweiten Morgenstunde des
27. Dezember im Streckenabschnitt Frankfurt-
Oder —Posen ist nach dem Ergebnis der amt¬
lichen Untersuchung darauf zurückzuführen , daß

' der D -Zug infolge der schlechten Sichtverhält¬
nisse ein auf Halt stehendes Signal durchfahren
hat . An Toten sind leider 38 zu beklagen . Zwölf
Verletzte befinden sich noch im Krankenhaus.

O In einem Gefängnis auf Luzon 20 Kilo¬
meter südlich van Manila brach unter den 4000
Inlossen eine Revolte aus . Große Teile des
Gefängnisses wurden eing . äschert . Mehrere
Gefangene sind dabei verbrannt oder von deir
Wärter .» erschossen worden-
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j Luropa in äer I
V/ennei ' 86iulr , I- irssbon :

Pmugais europäische Ausgabe
T Als Oliveira Salazar sich im Sommer

I83b dazu entschloß , die nationale Erhebung
General Francas zu unterstützen , wies er den
Weg seiner zukünftigen politischen Entwicklung.
.-Portugal war zu nahe den Ereignissen in Spa¬
nien , die gesamtiberisches Schicksal darstellten,als daß es sich ihren Auswirkungen hätte ent¬
ziehen können . Damals bereits bestimmte sichal >o die Haltung , die Portugal als Volk und
Staat heute einem neuen Europa gegenüber« innimmt und zwangsläufig aus seiner geistigen
Formung und seinem staatlichen Wesensinhalt
heraus einnehmen muß.

Das portugiesische Volk hatte sich früher als
andere Völker Europas von der politischen Herr¬
schaft des Freimaurertums befreien können und
die Machtstellung der Demokratie und des Mar¬
xismus im öffentlichen Leben und in der Ver¬
waltung des Staates zu brechen verstanden . Es
hatte sich unter der geistigen Führung Oliveira
Salazars « inen Staat geschaffen , der sich auf
gesunder korporativer Grundlage aufbaute , und
in dem der Walle zur lleberwindung einer für
das Land unheilvollen liberalistischen Vergan¬
genheit lebte . Es war darum ganz natürlich,
daß der Kampf Deutschland und Italiens um
die Gestaltung eines neuen Weltbildes und
Wcltinhaltes in Portugal auf Vcrständnis
stoßen mußte , obgleich eine Reihe von Begrisfen,
die den beiden großen Völkern Triebkraft und
Richtung gaben , für den portugiesischen Men¬
schen ausgcschaltet waren , denn Portugal kannte
weder Raumnot noch Rohstosfschwierigkciten.

Der Krieg , den die westlichen Demokratien
diesseits uilltz, jenseits des Ozeans dem national¬
sozialistischen Deutschland aufzwangen , stellte
Portugal vor die unumgängliche Entscheidung
zwischen seiner europäischen Bestimmung und
den Versuchen , die von den demokratischen
Kriegstreiberkreisen an die kleineren europäi¬
schen Staaten herangetragen wurden und denen
am Verlauf der letzten zwei Jahre eine Reihe
von Völkern und Ländern erlag . Portugal hat
es verstanden , diesem Spiel des Westens einen
klaren und entschlossenen Widerstand entgegen¬
zusetzen und seine politischen Entschlüsse in
eigenen Händen zu halten . Zwei Kriegsjahre
hindurch hat cs trotz seiner geographisch gefähr¬
deten Lage und trotz der Belastung mit einem
aus der Vergangenheit überkommenen Bllndnis-
zwangs Großbritanniens gegenüber seine Neu-

. Iralität bewahrt und eine ausschließlich von
-eigenen nationalen Erwägungen bestimmte Po¬
litik getrieben.

Diese nationale und damit europäische
Haltung hatte allerdingss als Voraussetzung
« ine geschlossene iberische Front , deren erste An¬
sätze sich in dem gemeinsamen Kampf um die
Befreiung Spaniens gebildet hatten und die
unter dem Einfluß der für beide Länder gleich
großen demokratisch - kommunistischen Bedrohung
sich vertieften . Die Beseitigung der Parteien¬
herrschaft und des Liberalismus hatte im
übrigen sowohl in Portugal wie in Spanien die
Voraussetzung dafür geschaffen , daß alte , künst¬
lich erzeugte Gegensätze verschwinden und beide
Völker das Bewußtsein ihrer Schicksalsgemein¬
schaft auf eine ehrliche geg

'enseitige Achtung und
Anerkennung gründeten.

Es ist weder britischen . Einflüsterungen - noch
offenen amerikanischen Drohungen gelungen,
diese naturbedingte Entwicklung der iberischen
Politik zu verhindern oder zu stören und die
seit dem Frühjahr des letzten Jahres planmäßig
vorgetragene Propagandaaktion der Vereinigten
Staaten von Nordamerika , die den Weg zu
Ucbcrgriffen auf portugiesische Besitzungen vor¬
bereiten sollte , hat lediglich dazu geführt , die
Abwehrstellung Portugals gegen die westliche»
Demokratien und seinen Dillen zur Ablegung
«ines europäischen Bekenntnisses zu stärken und
die iberische Politik einheitlicher und ge¬
schloffener auszurichten . Das Bündnis des bri¬
tischen Kapitals mit dem Bolschewismus Sta¬
lins war letzthin ausschlaggebend , um allen ein¬
sichtigen und nationalen Portugiesen verständ¬
lich zu machen , daß im Hintergründe der demo¬
kratischen Politik und Zielsetzung nichts anderes

' als die inner - Auflösung und Zerstörung Euro¬
pas und damit die wirtschaftliche und politische^
Vernichtung des Kontinents steht.

Wenn die Führung der portugiesischen Le¬
gion in einem Sonderbesehl , der sich nicht nur
an die Legionäre Portugals , sondern an das

ganze Volk richtete , den Kampf Deutschlands
gegen den Bolschewismus als den Verteidi¬
gungskrieg der europäischen Zivi¬
lisation und Kultur bezeichnet - und sich
mit ihm solidarisch erklärte , so war das kein
unüberlegtes oder lediglich formelles Lippen¬
bekenntnis , es war vielmehr die entschlossene
Stellungnahme einer Organisation , die große
Kreise des Landes umschließt und durch ihre
Bindungen zu Staat und Heer einer der wesent¬
lichsten Bestandteile des Landes '

ist. Portugal,
das sich nicht geographisch von Europa lösen
kann , gab damit zu verstehen , daß es sich poli¬
tisch nicht aus einem neuen Europa
ausschalten will . Daran ändert und kann
sich auch angesichts der Ausweitung des Krie¬
ges durch die imperialistische Angrifsspolitik
der Vereinigten Staaten nichts ändern.

Die Portugiesen haben bereits im Anbruch
unseres Zeitalters ein bedeutendes Kolonisa-
tionswcrk geschaffen : sie haben damals durch
ihre Arbeit bewiesen , daß sic kein Volk von
Träumern sind , die sich vor den Wirklichkeiten
zu verbergen suchen. Sie sehen auch heute den
zukünftigen Entwicklungen besorgt , aber mit
durchaus klarem Blick entgegen und verschweigen
sich nicht die Gefahren , die ihrem Land drohen.
Es handelt sich darum also nicht nur um eine
Geste , wenn sie im Laufe dieses Jahres auf de»
atlantischen ' Inseln ein Expeditionskorps zu¬
sammenzogen , das fast an die Stärke ihrer ge¬
samten Fricdensarmee hcrankommen dürste.
Der Portugiese hat in seiner Geschichte be¬
wiesen , daß er , wenn es notwendig war , Opfer
zu bringen wußte , auch dann , wenn diese Opfer
über das Materielle hinausgingcn.

kisns ^ en6t , 8ior !«ko >m:

England vom Kontinent vertrieben
Sas bisherige Ergebnis des angelsächsischenKrieges

M Einige Jahrhunderte hindurch hak^ Eng-
land von der Arena Eesamteuropas aus die
Welt zu beherrschen oder doch mit -zu - beherrschen
verstanden — wohlgemerkt : einschließlich Euro¬
pas , das es als Hinterland und dessen Ein¬
wohner es als „ Lontinentals " verachtete , aber
doch dringend benötigt . Denn ohne Europa als
Hintergrund , als unerschöpfliche politische und
vor allem geistige Kraftquelle wäre England nie
und nimmer däs geworden , was es einstmals war.

. Die Welt wurde enger ; Rivalen entstanden,
die dem englischen Leu die Herrschaft schwer und
schließlich streitig machten . Aber in Europa
wurden Kräfte groß , die zur Geltung drängten
und Anteil an der Welt haben wollten , Eng¬
land hatte die Wahl : es konnte sich in Europa
uninteressiert halten und mit dem amerikani¬
schen Emporkömmling drüben eine Partnerschaft
eingehen , um dessen Konkurrenz zu stoppen unter
Verlagerung des eigenen Schwergewichts nach
draußen . Aber dazu wollte und konnte sich die
englische Politik nicht entschließe » , man sühlte
wohl dumpf , daß mit der Trennung von Europa
jener geheime Kraftstrom abgeschnitten worden
wäre , dessen man dringender denn je bedurfte^
England führte dchi ersten Weltkrieg gegen die
deutsche Konkurrenz , statt gegen die amerikani¬
sche mit dem „ Erfolg "

, daß Europa an den Rand
des Abgrundes gestürzt , die eigene Weltherr¬
schaft jedoch gewaltig vermindert , in ihrem Kern
erschüttert wurde . Europa drohte vom Bolsche¬
wismus verschlungen zu werden Als rettender
Engel bewährte sich trotz seiner Niederlage das
geschundene und geknebelte Deutschland . Wieder
hatte England die Wahl : es konnte mit Deutsch¬
land ein Verhältnis eingehen , das jedem den Le¬
bensraum , ihm selber die nötige Rückenstiitze für
den Daseinskampf in der Welt verschafft hätte.
In Adolf Hitlers erneuertem Deutschland er¬
stand eine Kraft , die ein solches Abkommen . durch-
halten und England ebenbürtig zur Seite tre¬
ten konnte . Aber das bedingte die Bejahung
eines von draußen nicht mehr abhängigen , son¬
dern selbständig lebenden , deutschgeleiteten Euro¬
pas , Und wiederum versagte sich England . Es
wählte die Vorbereitung eines zweiten Welt¬
krieges . um Deutschland nicderzuwcrsen und so
vielleicht Ruhe in Europa zu bekommen , . . .
eine Ruhe , die seinen verblendeten Führern zu¬
folge nötig war , um den Auseinandersetzungen
in der Welt die Stirn bieten zu können.

Der neue Krieg kam und brachte den Deut¬
schen blitzartig die volle Herrschaft über Guropa.
Zum dritten - und letztenmal hatte England die
Möglichkeit , den Kampf zwischen sich und Europa
zu beenden . Noch einmal bot Adolf Hitler die
Hand . England schlug aus . Es wählte unter
Churchills dämonischer Führung zum drittenmal
das Böse . Der Führer , der sich lange genug um
eine Verständigung mit England bemüht hat,
faßte in seiner Rede vom 12. Dezember Eng¬
lands endgültige Schuld an der Nichtverständi¬
gung . der Kriegsverlängerung und dem daraus
folgenden Tatbestand in dem Satz zusammen:
„ Nach der abermaligen Ablehnung meines Frie¬
densangebotes im Jahre 1910 durch den derzei¬
tigen britischen Ministerpräsidenten und die ihn
tragende und beherrschende Clique war es im
Herbst 1910 klar , daß dieser Krieq gegen alle
Gründe der Vernunft und der Notwendiqkeit
mit den Waffen bis zum Ende durchgckämpst
werden muß, " England verbündete sich endgül¬
tig mit dem USA .-Konkurrcnten , der inzwischen
doch längst zu seinem Eelchüftsnachfolger und
Erben aufgesticgen war . sowie obendrein mit
dem Bolschewismus , um haßerfüllt lieber ganz
Europa in Scbutt und Trümmer zu legen , nur
um nicht den Weg der Vernunft , das heißt der
Verständigung gehen zu müssen.

Europa ist durch den Abwehrkampf gegen
die Gefahr aus dem Osten unter deutscher Füh¬
rung geeint und nun auch gegen die dreiste
Einmischung von jenseits des Atlantik zum Ab¬
wehrkampf zusammcngezwungen worden Statt
vor England zu kuschen und sich von Englands
Verbündeten zerreißen zu lassen , beainnt Eurova
sich endlich auf sich selber zu besinnen . Ein
neues Europa entsteht , das , frei von allen frem¬
den Herren , der eigenen Bestimmung leben will.

Deutschland und Europa werden leben , auch
wenn England sterben oder wenigstens in den
Käfig eines Insel -Daseins müßte , England
schickte einst Napoleon nach Et , Helena,
Englands eigenes St . Helena , wenn es ihm
erst hinreichend klar geworden ist , daß
es Europa nicht bezwingen kann und bei der
Finanzierung dieses Krieges sein Weltreich und
seine Seele an die Verbündeten verkauft hat,
wird — England heißen — ein verarmtes,
isoliertes , seines Wcltreichtums beraubtes und
besiegtes England.

^/illielm knülle»' , Lullsneri:

Rumänien ln der KamMünl
Eieg über Bolschewismus und Nemokratie - Marsch in das neue Europa

Fr Eine spätere Geschichtsschreibung wird
vielleicht das Jahr 1911 für Rumänien als den
entscheidenden Abschnitt seiner Ge¬
schichte bezeichnen Es ist nicht zu leugnen , daß
ohne die enge Zusammenarbeit mit dem Reich
Rumänien wahrscheinlich rettungslos der Gefahr
der bolschewistischen Invasion anheimgefallen
wäre . Andererseits war es aber auch nicht ein¬
fach so , daß Rumänien sich nur auf die deutschen
politischen und militärischen Erfolge stützte und
aus ihnen einen unverdienten Gewinn gezogen
hätte . Man muß sich immer vor Augen halten,
vor welchem inner - und außerpolitischen Ab¬
grund der Slldost - Staat im Herbst und Winter

vergangenen Jahres gestanden hat , um daran zu
ermessen , welche Kräfte eingesetzt werden muß¬
ten . um Rumänien wieder groß und stark zu
machen . Dieser Staat , von dem viele glaubten,
daß er dem völligen Zusammenbruch nicht mehr
entgehen könne , hat , als die Entscheidung fiel,
eine Einsatzbereitschaft gezeigt wie nur wenige
andere europäische Staaten.

Daß es so gekommen ist , wird man später in
erster Linie der Person des Staatsführcrs Mar¬
schall Antonescu zuschreibcn . Man wird aber
auch nicht vergessen dürfen , daß das rumänische
Volk in seiner Gesamtheit Anteil daran ge¬
habt hat . Zwei Volksabstimmungen , vom März

und vom November 1911, haben bewiesen , baß
der Staatsführcr , als er Rumäniens Politik
mit derjenigen der Achse und damit auch mit
derjenigen des neuen Europa verband , die volle
Unterstützung aller Schichten der Nation
gefunden hat . Das rumänische Volk , dessen poli¬
tisches Denken sehr ausgeprägt ist , übersah
keineswegs , daß dieser neu - Kurs auch Opfer
erfordern würde , und zwar nicht geringe . Es
wußte aber , worum cs ging und hat sowohl auf
den Schlachtfeldern wie in den Fabriken und
auf den Aeckern sich würdig erwiesen , als gleich¬
berechtigtes Glied der Völkerfamilie des neuen
Europa anzugchören.

Es wird sich erst nach dem Kriege im einzel¬
nen darlegen lassen , in welchem Maße der
wirtschaftliche Einsatz Rumäniens züm
Siege der neuen Ordnung beigetragen hat . Daß
er nicht unbeträchtlich war , ist heut - schon be¬
kannt . Das Kapitel der militärischen Leistun¬
gen des rumänischen Volkes liegt aber schon
offen dar . Die rumänische Armee hat für ganz
Europa die Wacht an einem der wichtigsten
Erenzabschnitte gegen Osten gehalten , als die
deutsche Armee die englischen Pläne in Serbien
und Griechenland zunichte machte . Rumänien
hat dann im Sommer des Jahres seine ganze
Kraft in die Waagschale geworfen , nicht nur um
seine geraubten Ostprooinzen zurückzuerobern,
sondern um ein - für allemal die bolschewistische
Gesahr zu beseitigen . Ebenso wie Finnland hat
auch Rumänien fast bis auf den letzten Mann
und das letzte Pserd mobilgemacht und den Sow¬
jets schwere und für den weiteren Verlauf des
Krieges folgenreiche Schläge beigebracht Dis
Namen der Schlachtfelder von Bessarabien , der
Bukowina , von Odessa , der Krim und des Asow-
schcn Meeres werden unvergeßlich sein.

Alle diese Erfolge aber wären nicht möglich
gewesen , wenn das rumänische Volk sie nicht im
Bewußtsein einer geschichtlichen Auf¬
gabe errungen hätte . Es muß immer wieder
unterstrichen werden , daß dieses Volk des Süd-
ostcns , das von den meisten anderen europäi¬
schen Staaten bisher vernachlässigt worden war,
zu denen gehört hat , die sich den Gedanken der
kontinentalen Zusammengehörigkeit bedingungs¬
los zu eigen gemacht haben . Der , vor einigen
Wochen vollzogene Beitritt Rumäniens zum
Antikomintcrnpakt , der daraus folgende Kriegs¬
zustand mit England und seinen Dominien und
jetzt auch mit den Vereinigten Staaten sind nur
der äußere Ausdruck der geistigen Revolution
gewesen , die sich in diesem jetzt zum Ablauf
kommenden Jahre in . Rumänien vollzogen hat.

Wenn Rumänien seinen unbestreitbaren An¬
teil an dem Sieg des neuen Europa hat . so be¬
reitet cs sich jetzt aber auch schon auf seine zu¬
künftige fricdensmäßigc Gestaltung vor . Auch
das ist ei» Beweis für die Kraft seines Glau¬
bens an diese Idee , Die Staatsreform , die Mar¬
schall Antoncscu angekündigt hat , der Neuaufbau
der Landwirtschaft , die Pläne , die für einen
Ausbau der Industrie , des ganzen wirtschaft¬
lichen Lebens überhaupt vorlieqen , insbesondere
aber das bereits begonnene Werk eines sozialen
Ausbaus — das alles ist untrennbar mit der
Gestaltung des neuen Europa verknüpft . Alle
diese Pläne atmen den Geist des Neuen und
Schöpferischen . Sie überwinden bewußt die
Enge des rumänischen Lebensraumes und stellen
den Staat und die Nation in die Gemeinschaft
und Zusammengehörigkeit des Kontinents . Zwar
vergißt das rumänische Volk nicht seine nationa¬
len Interessen , und niemand wird das ja auch
von ihm fordern — aber im Vordergrund steht
der Gedanke , wenn sie aus dem engen Rahmen
ihrer Grenzen ein größeres Ganzes schas¬
sen . Dieser Gedanke aber ist heute schon All¬
gemeingut geworden , wobei es gleichgültig ist,
ob der junge Vukarestcr Student das Schwer¬
gewicht mehr auf die kulturelle Note legt , wäh¬
rend der Weizen - oder Maisbauer in den Mol¬
daudörfern sich mehr von wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten leiten läßt . Hinzu kommt noch,
daß das rumänische Volk im Verlauf seiner gan¬
zen Geschichte so viel Leid hat durchleben müssen,
daß es heute weiß : die Zukunft jedes einzelnen
Mitgliedes der europäischen Völkerfamilie kann
nur dann als gesichert angesehen werden , wenn
sich jeder für den anderen und alle
für jeden einsetzen . Als England im ver¬
gangenen Jahre gegenüber dem sowjetischen Ul¬
timatum seine Garantie so schmählich verriet,
ist Rumänien ein - für allemal die Erkenntnis
aufgegangen , daß es von außereuropäischen
Mächten nichts mehr zu erhoffen hat . In die¬
sem Augenblick begann die Umstellung , die . wie
der Kampseinsatz bewiesen bat , keine vorüber¬
gehende und äußerliche war , sondern eine wahr¬
haft revolutionäre.

^ mtlickes

Leer . Müllabfuhr in der Ncu-
jahrswoche . Anstatt Donners¬
tag ll , Januar ) erfolgt die
Müllabfuhr am Sonnabend,
dem 3 . Januar 1912. Für die
ungcpflastcrten Wege jenseits
der Bahn erfolgt die Müllab¬
fuhr am Freitag , dem 2. Ja¬
nuar 1912 . Scherben werden
in der Neujahrswoche nicht
abgeholt . Leer , den 21, De¬
zember 1911 . Der Bürger¬
meister , _

Sprechtag : Am Freitage 2. Ja¬
nuar 1912 . in Ditzum . Bruhns
Gasthof . von 9 - 12 Uhr , in
Ditzumerverlaat , Oldebooms
Gasthof , von 11 bis 17 Uhr,
Finanzamt Weener (Ems ) .

8teIIens nAebote

Zuverlässiges Fräulein oder
Haushälterin zur selbständigen
Führung eines landwirtschaft¬
lichen Betriebes , von allein¬
stehender Witwe sofort oder
später gesucht , Mädchen vor¬
handen , Schriftl , Ang , unter
E 2813 an die OTZ „ Emden,

Mädchen im Alter von 11 bis
16 Jahren auf sofort gesucht,
Frau Klaas Olthoff , Östwar-

- singsfehn , Mi stgün stew eg 132,
Aeltere kinderliebe Haushälterin

sür landwirtschaftlichen Haus¬
halt auf sofort gesucht , Mäd¬
chen vorhanden . Hermannus

- Sch midt . Holt land.
Solides Hausmädchen gesucht,

evtl , mit Familien -Anschluß,
Bäckerei H , Flüth , Emden,
Lookv

'
cnne 19.

Hausgehilfin für gepflegt , Haus¬
halt ges., die in allen Zweigen
des Haushalts selbständig ar¬
beitet , Angeb , an Frau Kasten,
Hannover , Am Schifsgrabcn 21,

Frau , welche das Kochen für eine
Lagcrküche in Aurich über¬
nehmen kann , sofort gesucht.
Freie Station . Bauunter¬
nehmung Spieker , Oldenburg,

Wir suchen sür unser Manufak¬
tur - und Modewarengeschäft zu

, Ostern 1012 einen Lehrling
mit guter Schulbildung , Freie
Wohnung und Beköstigung im
Hause . Gerh . Joh . Hop .kes,
Bunde.

Sosort Aufwartung gesucht drei¬
mal in der Woche am Vor¬
mittag , Frau Clara Ahrens,
Leer . Bergmovirstraße IS.

StellvnAesucke

Gesucht Lehrstelle in anerkannt,
landwirtschastl , Lehrwirtschaft
fhaussranl . Richtung ) in gu¬
ten Hause zu Ostern 1912,
Schriftl , Angeb , u . N 368 a»
die OTZ „ Norden,

Alleinst . Fräulein , Ende 10,
sucht auf sofort Stellung als
Haushälterin . Schriftl . Ang.
unt , L 1101 an d. OT Z, . Leer ,

Suche auf einem Lchrgut für
meine 16jührige Tochter Stelle
als Hnuswirtsch, -Lehrling im
2. Lehrjahr . Frau Christine
Meyer , Campen , Kr , Nordeni

Büro -Angestellter , SO Jahre , sucht
sofort Arbeit . Gute Zeugnisse,
Führerschein 1 u , 3 . Schriftl,
Angebote unter E 2813 an die
OTZ ., Emden.

Suche sür meinen ISjähr . Sohn
eine Stelle als Kellner - Lehr¬
ling in gutem Hause . Schriftl.
Angeb , unter E 2812 an die
OTZ, , Emden.

Junges Mädel , 22 I, , sucht
Stelle als Stütze in einen land¬
wirtschaftlichen Haushalt bei
netten Leuten mit Familien¬
anschluß . da kein Zuhause
mehr . Sicbestock oder Umkreis.
Angebote erbeten an : Irmgard
Schiefer , Vrounschweig , Harz-

KsukAssucks

Gummimantel und Eegeltuch-
gama ' chen zu kaufen gesucht,
Schriftl , Ang unter E 2811
an die OTZ, , Emden . _

Kaufe laufend jeden Posten fri¬
scher Häute und Felle . Julius
Müller . Leer.

Junge Kühe , Januar bis April
kalbend , mit guten Leistungen,
bei sofortiger Abnahme ge¬
sucht, sowie einige Ijähr , Rin-

> der . 2 . Vienna , Wiegbolds¬
bur.

Viehankaus . Einige gute hoch¬
tragende Färsen oder Kühe
mit gutem Nachweis und guter
Form zu kaufen gesucht . Schr.
Ang . unter N 369 an die
OTZ -, Norden.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold - Double kauft Hermann
Hippen , Aurich , Markt 7. An-
kaufsgenehmigungs - Bescheini¬
gung ^ und L 41G066.

Schraubcnschlittschuhe für lljähr.
Jungen zu kaufen gesucht.
Schriftl , Ang . unter L 1102 an
die OTZ, , Leer.
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Dis Oeburt ikrss dritten 3ur >- !
Zsn rsigsn in dankbarer!
Drsuäs sn Drau Annette!
Kojen , gsb . Dckmiät , 2 , 2lu!
krsiskrsnkenksus Desr , Wil-
tlelrn Kojen . Desr (Ostkrlä ) ,
Oonrebbersweg 17 , ä . 27. Ds-
rernber 1941.

ckürxen -Deter . Vir rsigsn kisr-
äurck kocksrkreut äis glllck-
licke Oeburt unseres gesun¬
den Knaben sn . Kiesel
Dkeua , gsb . Doblotk . Deut-
nsnt keinrick Dkeua , 2. 2t
irn Osten , ksrlin , 22. Oer
1941._ _

Dertkolä . In dankbarer Drsuäs
reizen wir äis Oeburt eines
gesunden ' -lungen sn . Ore-
tine Dirks , gsb . kesüen , Harm
Dirks , r . 2t . Kriegsmarine^
ksermoor . den 24 . Oer . 19412

Veline , Klinik . Dis glücklicksi
Oeburt eines /kwllling - Där - !
eksns reizen kockerkreut sni
Veline Daumsnn , gsb . Kcker - :
msnn , r 2 t . krsiskrsnken-
bsus , Dkenänr Daumaun.
.lübkerä e . den 27. Oer . 1941

Drsula -lnxriä . Dis Oeburt!
ikrss 5 Kindes reizen bock - !
erlreut sn OsrI Krnät und
Drau DIissbstk , zsb . Kok
Dmäen , Wücbnerinnenbsim.
cisn 28. Dsrsrnber 1941.

Verlobungen

Ikrs Verlobung geben bekannt
Dlkrieäe karckers , VVilkelm
Deemknis , r . 2t . Dnterokirier:
6er Duktwskke . Desr , r . 2 t.
Iserlokn i . V . bleujakr 19424

Ikrs Verlobung geben beksnnt-
.knkanne klsnk , Hermann
Dsklmsnn , Oekr . eines Ink -
kkeg. ksseler -Vorwerk , r . 2t . i
koltlanä . ksningslekn , r . 2 t.
kteserve - Dsrsrett . Weib - :
nsckten 1941. !

' Ikre Verlobung geben bekannt^
Oesine kauken . Ileinrick
Kock . Holte , r . 2t . Dilsum.
knltlsnä . Silvester 1941. >

KnniDerxkaus , HermannNüken,
Verlobte . Hesel . Hortrnoor.
28 . Derember 1941. !

Vir ksben uns verlobt : -Klker - ,
äine külsekuü , Simon Dem-
k „ rg . Vesnkuser - Kolonie.
Köln . 54 . Dsrernber 1941.

Drieäerike äs Vries , ckokann
Klüver , Verlobte . Dmäen.
Tonnenkok 20s . karsweg
über Dmäen . Silvester 1941.

Ikre Verlobung bsekren sieb
snrureigsn Itlarta Dngelkarckt.
Dkilipp Dreeävclä , Dkr . einer
ksmpkliegsrsckuls . Strsl-
sunä , den 1. ckanuar 1942.
r . 2t . Dmäen.

Vermädlungen

Ikrs Vsrmäklung geben bs - ^
ksnnt Hinrick kieken , Ober - !
wacktmeistsr 6 . Sek -, klartka
Kieken , zeb kerbolä . Dmäen . '
r . 2t kremen , Dmäen , Kpkel - :
ms rkt 3._ _

Ikrs Vermsklung geben bs - !
ksnnt : keinrick Stegmann,
r . 2t . im Dsläs , klar , Steg¬
mann , gsb . klsiksueiv Dm - !
äen , den 29. Derember 194l,'

Danksagungen

Statt ksrten . kür äis uns rur
Vermsklung erwiesenen -V ' -
merkssmkeiten danken wir
kerrlickst . Drwin Stenrel u . !

Drau kiläs , get5 kramckr - !
krsuse.

Dür äis uns rur Verlobung sr-
vnesenen Kukmsrkssmkeitsn!
äsnken wir kerrlickst . Knne!
marie krause , I .enpnlä Knaus.
IVIssck .- IVlsst . Dmäen , Dreilig-
rstkstrske 45.

Danksagung
Dür äis übersus
rsklrsicken Dewsise

tisksten bckitgskükls unä äer
ksrrlicken Knteilnskme von
nsk unä kern sprecken wir
sllsn , äis bei äem sckmerr-
licken Verlust unseres ein-
rizen , unvergeülicken Sok-
nss unä Druäers seiner
ekrsnä unä unser in stiller
Trauer Zsäsckten , unsern
tislempkunäsnsn Dsnk sus.
Damilis Deter Haussen . Dm-
äsn , VilkslmstrslZs 34, II.

Danksagung
kür äis vielen Dewsise
kerrlicker Tsilnskms , äie
uns bei äem sckweren Ver¬
lust unseres lieben Dnt-
scklsksnen rutsil wuräs,
sszen wir sllsn , äis unser
zsäsckten , ksrrlicken Dsnk
ksmilie 1'ksäe Orensemsnn.
Dilsum . äen 26. Der . 1941.

Desr , 29 . Der . 1941.
Von seinem kom-
psniskükrer srkisl-

tsn wir äie trgurigs ksck-
rickt , äsü unser lieber,
kottnunzsvollsr Lokn , un¬
ser sllreit Iroker Druäer,
Lckwsgsr , Onkel u . Kelle,
äer Oelreite

Hermsnn 6onn

im ^ Iter von 24 äskren sm
20. September 1941 im
Osten sein junges Dsbsn
lür ^ ükrsr , Volk unä >Vs-
isrlsnä oplerte , nsckäsm
er äie Dslärüge in Dolen,
Kollsnä unä Drsnkreick
gut überstsnäen kstts.
In tielsr Hrsuer

^ nton knyn unä krsu
Ossins , gsb . krsmsr,
IVIsx Dsnekl unä krsü,
zeb . Donn , Villi konn,
r . 2t . Vskrmsckt , unä
krsu , gsb . Dresäs , IIsns
Sckmiät , r . 2t . Vslken-

unä krsu , geb . 6 onn,
lVnton Dnnn , r . 2t . Vekr-
msckt , unä krsu . zeb.
Otten , Oisels konn.

Die Osäscktnisleisr kinäet
sm Lonntsz , äem 11 . äsnusr
1942, in äer lutk . kircks
statt . Von Deileiäsbesucken
bitten wir - .̂bstsnä ru
nskmen.

Vsrsingslekn,
äen 27. Der . 1941.
Dei sckwersten

ksmpken sm Dinzsng rur
blslbinsel Krim liel sm
13. Oktober , nsckäsm er
sus Dolen unä kotteräsm
glücklick keimkekrte . unser
lieber , unverzsülicker . ein-
rizer Sokn , mein eäler.
ksrrsnszuterDruäer .Lckws-
ger , Onkel , Dnkel u . Kelle,
äer Obergslreite

Herrnsnn Lclcliokk
susgereiciknst mit äem ru-
msniscken Dspkerkeits-
oräen mit Lckwertsrn , im
blükenäsn »,lter von 24 llsk-
ren . ^ uk äem Keläsnkrieä-
kok in Isckuljuk betteten
ikn seine ksmersäen rur
letrten Duke.
In namenlosem Lckmerr

Kapitän äoksnn klckkokl
unä Drau äoksnns , gsb.
äs Dukr , Vslter 8 e! tr,
r . 2t . im Osten , u . Drsu
lVnna gsb . Dckkokk , nebst
Lökncksn Otto Hermann.

Die "Drsuerksisr linäet statt
sm Sonntsg , äem 4. äsn . ,
10.30 Dkr , in äer kircks ru
Vsrsingslekn . ru äer Ver-
wsnäts , Dreunäs unä 8 s-
ksnnte kerrlick sinzelsäen
weräen.

Keiskeläs , Dmäsn,
äen 27. Derember 1941.

Statt äes l^nsagens.
Heute entsckliek sn äen
Dolgen eines 8 klszsnkslls
unsere liebe IVlutter , OrvlZ-
muttsr , 8 ckwsster u . 9?snte,
äis Vitwe äes 8 sc ' :er-
meisters k . IVloritr,

k'oläine I Îoritr
geb . lVIükring

im ^ " er x l 78 äskrcn.
Diekbetrübt reizen äissss sn

Herm . Itloritr unä Drau
Ksnnv , Leb . lVIüllsr , äok.
Dauerslelä unä Drau Dli-
ssbetk , zeb . lVloritr , rwei
Dnkelkinäsr unä -4.nze-
körige.

Dis Desräizung linäet statt
sm klittwock , äem 31. De-
rembsr , nsckm . 2 Dkr , vom
8 terbeksuss sus . Deilsiäs-
besucks äsnkenä verbeten

Dmäen , Dremsrksven,
Lremen , Dogs,

äen 28. Derember 1941.
8 onntsz sbsnä versckieä
nsck kurrsr krsnkkeit un-

-ssits geliebte 1Vluttsr,8ckwie-
gsrmutter , OrolZmuttsr unä
ÖrzrolZmutter , meine ge¬
liebte 8 ckwsster , 8 ckwägs-
rin unä Dsnte
k'rau Oertje V06 ^Vve.

geb . Siemens
in ikrem 82. Dsbensjskr.
In stiller Irsusr

Oeorg Voll unä Drau,
Drnst IHoritr unä Drau,
Magäalene Voll , Diako¬
nisse.

Dssräizunz sm Drsitsg , ä.
2. äsnusr 1942, nackmittsgs
2 Dkr , vom Ztsrbsksuse,
8 cknsäermsnnstr . 54, aus.
- Irsuerleier eine Kalbs
3tunäs vorksr . '

Dmäen .Orsl -äoksnn-
8 tr . 18 , 29 . Der . 1941.

Von seinem Dsupt-
msnn erkislten wir äis tisl-
erscküttsrnäs , unlsiZbsrs
ksckrickt , äslZ mein ge¬
liebter . ksrrensgutsr 8 okn,
unser lieber Sruäer^ 8 ckws-
zer , Kelle , Vetter u . Onkel,
äer Obergslreite

Glenne Lakker
in seinem 28. Dsbsnsjskre
sm 27 . kovsmbsr in äen
ksmplsn vor 8 ewsstopol
äen Deläentoä erlitten kst.
In unsagbarem 8 ckmerr

Drau llilke Dakker VVwe.,
zsb . ka ^ sngs , Oeorg VVilts
unä Drau -Dma , geb.
8 skksr , Dngeldert VVecrrs
unä Drau klsnns , gsb
Lskker , äan Dakker unä
Drau Vilkslmine , gsb.
Dolkerts , Oelrsitsr Dilcrt
Dakker , r .2t . Vekrmsckt,
Hilkv Dakker , Ouxksven
Klaas Dakker , Obergslr.
Dvelke Dakker , im Dsläe,
8 oiäst Viarä Dakker,
r . 2t . im Osten , Dernkarä
Dakker.

Dmäsn - Delämsrk,
äen 27 . Der . 1941.
^ m 1. Vsiknsckts-

tag erkislten wir äis unlaü-
dars kackrickt , äsü mein
keiüzeliebter , treusorgen-
äer , kollnungsvoller 8 okn,
unser innizgeliebter , lebsns-
lroker Druäer , mein lieber
8 ckwszer , unser Kelle unä
Vetter

^ oksnne 5 >Veots
Dntsrokkirier eines kack-
ricktenrugss beim 8 tabs-
reziment , Ink . äes DK . II,
sm 2 . Derember im ^ ltsr
von 23 äskren vor klosksu
äen keläentoä lanä . Dr
kämpkts sls stiller kelä.
Kur wer ikn gekannt , weil ! ,
was wir verloren.
In tiekem 8 ckmerr

Drau Veets Vwe ., zsb
Düsker , « eba Wests , nebst
Verlobter Ulbert Oiese,
CDKür.) . r . 2t . Dmäen,
» inricb Veets , Derlin,
r . 2i . Dmäen , unä äis
nscksten ^ .ngekörizen.

Dmäen, ^ .äolk - kitler-
StralZe 114, keuburz
<klecklenburg ) ,
äen 28. Der . 1941.
Statt Karten!

Von seiner kommanäo-
Dienststelle erkislten wir
äie tieltrsurizs ksckrickt,
äsü mein lieber , einriger
Sokn , mein lieber , guter
Druäer , Dnksl unä Kelle,
äer Matrose aul einem Vor-
postsnboot

ILarl IVlez' en
in seinem 21. Dsbensjakrs
uns plötrlick unä unerwar¬
tet äurck äen Ô oä entrissen
wuräe . Die Deisetrung ist
sm Stsnäort seines kom-
manäos in Drankreick cr-
lolgt.
In tisker grauer

Oeorg Itleven . Itlarga-
retke ltlexen , unä äie
nscksten ^ .ngekürizsn.

Danksagung
Statt Karten ! Dür
äis vielen Beweise

kerrlicker leilnskme bei
äem sckweren Verlust äer
uns äurck äen keläentoä
meines innigstgsliebten
Soknss , Druäers unä Kellen,
äes Sckütren Delix Detsrs,
betrollen Kat , sprecken wir
unsern ksrrlicken Dsnk
aus , Drau Delivitas Deters,
geb . Dlümer , VVillx Do .ers,
Dr . Ilse Dlümer , Daralä
Dlümer . Desr.

Heirst

Ostfriesi » , 23 Jahre , cv . , groh,
blond , schlank, gut aussehend,
wünscht die Bekanntschast eines
netten Lebenskameradcn ii»
Alter von 25 bis - 35 Jahren
zwecks spät . Heirat . Schr . Ang.
u . N 367 an d . OTZ ., Norden.

Versnslsltungen

Englisch sür Fortgeschrittene . Das
Deutsche Bcrujserzichuugswerl
der Deutschen Arbeitsfront in
Leer beginnt am 22. Januar
1942 mit riner neuen Lchrge-
meinschaft für Englisch für
Fortgeschrittene . Interessenten
wollen sich am 8 . Januar um
19 Uhr in der Berufsschule
einsinden . Anmeldungen und
weitere Auskunst dort.

Vsstrksuäerlekri,
äen 26. De ? . 1941.
Von seinem Dsut-

nsnt srkielten wir äis un-
lsübsre ksckrickt , äsü oei
äen sckweren ksmplsn um
äis Krim - Dsberzänzs ost¬
wärts ^ .rmjsnsk sn äer

.8 pit ?s seiner Orupps , nsck-
0.em er Zweimal verwunäet
war , sn , 19 . 194 >
unser sinniges kinä , unse-
lieber , guter 8 okn , Kelle
unä Vetter , Dntsrollircisr

Karl IBKermann
Inksbsr äes DK . II , im
blükenäsn 2zitsr von 27
äakrsn sein Dsben lür Dük-
rsr , Volk unä Vstsrlsnä
kingszsben kst . 2^n äer
8 eits seines , kompsnie-
lükrers unä seiner Kame¬
raden kst er aul äem
Dcklacktleiä seine Duks-
stätts gslunäen.
In tielsm 8 ckmsrT

Oerkarü Iködermann unä
Drau , gsb . Dmkss , nebst
allen ^ .ngskörigen.

^ rsusrlsisr sm 8 onntsg,
äem 11 . äsnusr 1942, in äer
kircks ru Vsstrksuäsrlekn.

Mzi Ikeensr,
äen 30. De 2 . 1941.
2 .̂m 1 . Dezember

starb äen Keläentoä kür
Dükrsr , Volk unä Vater-
lanä süälick Dobruk , ko ?. ä-
skriks , mein innizstzeliebter
8 okn , unser lieber Dpuäsr,
8 ckwsger , Onkel unä Kelle,
äer Oelreite

Lriclr rle Vries
im ^ .ltsr von 29 äakren.

8 Kircklicke ^ aclirickton

Leer . Reformierte Kirche . Sil¬
vester , 31. Dezember . 4 .30 Uhr:
Pastor Hamer ; Kollekte . Ncu - ^
jahr , 1 . 1 . 1942. 10 Uhr : Pa¬
stor Hamer . Kollekte.

Leer , Baptistengemeinde . 31. De - :
zember , aöends 8 Uhr : Sil - >
vestcrfeier .

^ !
Loga . Rcfornnerte Kirche , Sil - !

vester , 4 Uhr nachm . Pastor!
Pocts . Neujahr , 10 Uhr vor - !
mittags : Pastor Poets . !

Nüttermoor . Silvester , 5 Uhr
nachm . : Prediger Busemann . >
Neujahr , 10 Uhr vorm . Su¬
perintendent i . R . Hamer . ^

Erohwolde . Silvesterabend , 5^
Uhr : Pastor Zllchncr ( platt - !
deutschj . Neujahr , nachm . 2^
Uhr : Pastor Züchner (Trauer-
fcier .j

Ihrhove . Silvesterabend , 6 .30
Uhr : Pastor Zllchncr (Platt¬
deutschs . Neujahr , vorm . 10.30
Uhr : Pastor Zllchncr.

Ihrenerfeld . Silvesternachmittag
3 .30 Uhr : Past . Zllchncr ( platt¬
deutsch ) . Neujahr : Kirche fällt
aus.

Driever . Silvester . 6 Uhr : Pa¬
stor Brauer.

Esklum . Neujahr . 10 Uhr : Pa¬
stor Brauer.

Versammlungen

NSDAP . , Ortsgruppe Neermoor.
Erweiterte Mitgliederversamm¬
lung am Mittwoch , dem 31.
12. 1941, qbynds 7 Uhr , bei
van Lengen . Alle Angehörige
der Gliederungen sind herzlich
eingeladen . Der Ortsgruppen-

! lei.ter.

^Verbesnreigen

kur Disnstsg unä lVlittwock
Knlsr >z 7 .45 Dkr , lVIittwock-
nsckmittsg Kulanz 4.30 Dkr

M «M kl«
Dür oäer gegen äie Zweite

lVlutter?
Drsnrisks kinr , Deräinsnä
klsrisn unä Msris Dsnärock
gestalten in diesem Dobis-
Dilr^ äss Droblem einer
kslberwscksenen Dockter

ru ikrer Zweiten Kluttsr

me nsueske iikocliölimsu
äugend kst keinen 2 utritt

m » ä>t »icb okt »cbon bei eeänLküetsen)
nervösen 8törunUen kemericbsr. ei»
keveis öekür. vie sein «iiers ! Orxsn
rsseiert . — Lei nervö«en Ltörunxer»
ksben sick
SKLÜS-Iierr -Lerukir -äen O . -p. 1.25,
8^ l.118-8err -8eruk>r .-

'1ri>k. O .-LI. s .ZO
8KI.I1S -k - rven-Sck1ss .Iee O .-k>. I .2L
SKl-IIS-kerven -lroplen . O . -D j .Zi>
SKl-US -kerven -Lsll O .-? . ( .10
bevskn.
LKI. I1S - Prspsrsie erksllen Sie im.

keukormksus Doelsen
Dmäen , Vilkelmstrsüe 40»

Dekormksus keureit
» Lno « Loelssn

In tieker Drsuer
Hsnni äe Vries , ged.
KKIers , unä Kinder

Oesckäktliclres Desr , kinäenburgstrsüe 12

WM Dür äie überaus^ rsklrsicken Beweise
tielsten klitzelükls unä äer
kerrlicken Knteilnskme sn
äem unsagbaren , sckweren
8 ckmerr . äen 'wir äurck
äen keläentoä meines so
sekr geliebten klannes unä
Vaters unseres Kindes , mei¬
nes kerrensguten Doknes,
unseres lieben Dckwieger-
soknes , Druäers , Dckwsgers,
Onkels unä Vetters , des
Obergslrsiten äürgen tVol-
ren erlitten ksben , sagen
wir allen von nsk unä lern,
äis seiner unä unser in äen
sckweren Dtunäen geäsck-
ten , sbenlslls lür äie krsnr-
spenäen unä lür äie trost-
rsicken Worte äes 8 uper-
intenäenten Otten unseren
tielemplunäenen Dank
Drau Olkeäa Wolren , gsb.
ksz -en , nebst Dökncksn , Da-
milie Wolron VVwe. , Darnilie
kez -en VVwe. , Wilkelms-
lskn II . Dagbsnä , 27 . De-
rember 1941.

Trauerhalbcr ist mein Geschäft
am Mittwoch , dem 31 . Dezem¬
ber , ab 12 Uhr geschlossen.
Hermann Moritz , Bäckerei,
Hcisfelde

Petroleum -Ausgabe Dienstag u.
Freitag , 14—17 Uhr . B . Pop-
kes , Ihrhove . ^

Wegen der Jahresabschlu
'garbei

ten bleiben unsere Eeschästs
räume am 2 . und 3. Januar
1942 geschlossen. Für

dringende Kassengeschäfte hal¬
ten wir einen Schalter geöff¬
net . Kreis - u . Stadtsparkasse
Leer . Landesgenosscnschafts-
bank e. E . m . b . H . . Geschäfts
stelle Leer . Oldenburgische
Landesbänk AE . , Filiale Leer
Ostsriesische Sparkasse , Rezep¬
tur Leer . Ostfriesische Volks-
bank e. G . m . b . H^

Wegen Jahrcsabschluhar
'beiten

bleibt unser Geschäft am 2.
und 3. Januar geschlossen. Lü¬
ning L Janssen , Düngemittel,
Baumaterialien , Ihrhove.

Lehrerin erteilt Nachhilfeunter¬
richt (auch Engl . u . Franz .)
Zu erfrag , bei der OTZ . , Leer

Danksagung
Dür äie vielen Ds-
weiss ker ^licksrleil-

nskms rum keläentoä un¬
seres lieben , unvergsülicken
Loknes , Druäers u . 8 ckwa-
gers , Ues Obergslr . Wilkslm
Dkeen , ssgen wir allen , äie
seiner unä unser in den
sckweren Dtunäsn gsäacb-
ten , unsern tisksmplunäe-
nen Dank . Daniilie VVilkebn
Ikeen . Desr , Kltemarkt-
straüe 35.

Verloren

Hcrrcnarmbanduhr auf dem
Wege Christinen - Charlotten-
Stratze —Große Roßbergstraßc
—Christus - Kirche verloren.
Wiedcrbringcr crh . Belohnung.
Abzugeben bei der OTZ . , Leer

Warum husten Sie ? Trinken
Sie bei Heiserkeit , Verschlei¬
mung,Bronchialkatharr,Asthma
den bewährten Bergona Brust-
und Lungentee . Dieser ange¬
nehm schmeckende Tee besteht
aus einer Mischung kieselsäure¬
reicher Lungenheilkräuter und
wirkt sowohl lösend als auch
heilend . Preis RM . 1,19 , in
allen Apotheken erhältlich . Be¬
stimmt : Einhorn - Apotheke , Em¬
den , Löwen - Apotheke , Leer,
Schwanen - Apotheke , Norden , u.
Apotheke in Wittmund.

Vermischtes

Bulle „Belt " 51688 , Mutter und
Großmutter 4 "/» Fett , deckt für
20 RM . Nur gesunde Tiere,
keine Verkalber dürfen zuge-
siihrt werden . Warner Boek-
hoff , Kloster Muhde.

Ein Damenfahrrad am . Diens
tag , dem 23 . Dezember , bei
Eröttrup , Loga -Leer , in Leer
vertauscht . Bitte daselbst um
zutauschen.

2u verlrauken

Verloren blaue Geldbörse mit
Inhalt Rathausstraße —Brun-
nenstraßc . Finder erhält gute
Belohnung . Ad . C . Onkes,
Leer.

Waschkommode m . Marmorplatte,
Nachtschrank , Waschofen in
Leer zu verkaufen . Zu erfra-
gen bei der OTZ . , Leer.

Trauring von der Str . der SA .,
Bremer Straße bis zum Bahn
Hof verloren . Erkennungszei¬
chen A . Ncumann 1900. Abzu¬
geben bei der OTZ . , Leer.

Geldbörse , gelb , mit Inh . , von
Soldatenfrau vcrl . Wiederbr.
crh . Belohn . Abzugebcn bei d.
OTZ . , Leer.

^VokoullZeo

Hochtragendes Stammbuchrind
zu verkaufen . H . Ostendorph
jr . , Logqbiruim_

Weißer Kinderwagen , gut erh .,
zu verkaufen . Zu erfragen bei
der OTZ . , Leer . _

1 gr . Schmicdeblascbalg , 1 Bohr¬
maschine für Handbetrieb , 1
gcbr . 2 kg Schweißapparat zu
vcrk . Joh . Reuter , Schlosserei
Leer , Vaderkeborg _

Gut möbl . Zimmer sofort zu
vermieten . Zu erfragen bei
der OTZ ., Leer.

Schöne Ferkel hat zu verkaufen
Martin Focken , Meinersfeh n.

Holzschuppen mit 450 roten Zie
geln zum Abbruch zu verkam
fen . Heinrich Vogelfang , Stick

. Hausen -Velde.

kivkoccher Hebfr wiDclicch
nickt ! KVon entfernt äen
k) scl «sl unä istr » äie kr»
äol klocksüll -pockung in
äie leergeworäens ölsck-
äore sin . Oann kgtmq»
immer

vis 8 cku !is lioltsri löriosr
Dticl dlsidsn läriyer rckün!

da « man von Kopsschincrzcn, Zobn.
schiiierzen, rheumatischen oder kiich-
lischcn Beschwerden plötzlich iibcr-
sallen wird . WerMelabonzurHand
Hai, kam, diese osl unerträglichen
Schmerzen rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabo » wirkt
peripher ». zentral schmcrzbcsrcicn»,
daher dcrgutc Erfolg . Bcrwend .Sie
Mclabon auch betstarken Schmerzen
sparsam , meist genügt schon eine
Kapsel. Pekg. 72 Psg . in Apotheken.

Mvladon
Ä

/ ür 12 / ä -se oc/er 60 ftla/,/-

relten . Dl - / ( /einen ^ - c/ei' /i- n Kut

„ /( „/e/-- " nric/ c/le K/ütt -r -/raren
K/ü/iett, 2 or§en unc / Oe/ -/.

guts t - 1' llnclv,
äis Kztcci iongsom
unä mäüig ru rou-
cksn unä nickt ru
stöpsln , üsim la¬
gern isiäsn ^ roma

unä triscks.

oAstrs



Nus tzer Heimat Vellage M OstfrieMe, , ragesieltung
für Leer - Reiderland und Papenburg _

Folge 305

Tapfere Mne unserer Seimat
Mit dem Eisernen Kreuz erster
lasse ist ausgezeichnet Worden:
Unteroffizier Fritz Seitbrink . Bargebur

ei Norden.
Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse

oben erhalten:
Gefreiter Heio Janssen, Osterupgant:

Soldat Haobo Bäcker Hage : Obergefreiter
uerke Golden st ein, Kleinheide : Unteroisi-
ies . Milhelm Uphoff. Süderneuland II:

Soldat Eilt bischer, Westermoordorf : Ge¬
freiter Jann Boutjes. Osterupgant : Ober-
errclter Alfred Rosenboom. Norderneu:

befreiter Toni Hellmers. Norddeich : . Ge¬
freiter Karl Siebe! ts. Aurich : Obergefrei-
ler Sinrich Janssen, Rahe : Obergefreiter
Lärm Müller, Logaerfeld.

Neuerungen bei Klelschabgabe
O Die SchlaclM viehmarktordnung

iir das Jahr 1942 bringt für die Anrechnung
von Fleisch und Fleischwaren aus die Bedarss-
nachweise- einige Neuerungen . In der dop¬
pelten Menge werden abgegeben:
- chweinsköpfe , Kalbshaxen , Kalbsgekröse , ganze
peschlinge , Rinderschwänze , Lungen , Euter,

rügen , Herz , Milz , Knochenausputzsleisch,
chweinemagen und Schwarten , ferner Ochsen-

laulsalat , Sülze und Gänseleberwurst , wenn
ei der Herstellung bewirtschaftetes Fleisch ver¬
endet worden ist. In der vierfachen

ewichts menge gibt es Rinderköpfe,
albköpfe , Schafköpfe , Spitzbeine , Ochsenmäuler,

Zälberschwänze , Fleck, Schweineschwünze,
- chwoineohren , Sehnen , Flexen , Fleischsalat,
chwernekammknochen , Speer

'
knochen,- Bauch-

ippen und Rindermarkknochen . Ohne An
echnung auf die Vedarfsnachweise können
achgepntzte Knochen mit Ausnahme der Rin

dcrmarkknochen abgegeben werden . Ferner
ird in der Anordnung jetzt genau aufgezählt,
ei welchen Fleischarten , sofern diese handels¬

üblich ohne Knochen verkauft werden , ein Ad
ug gemacht werden kann.

Zeim Rindfleisch handelt es sich um Filet,
oastbeaf , Schmorfleisch , Gulasch und Rou-

adcn , beim Schweinefleisch um Filet Schnitzel
nd frischen Schinken , beim Kalbfleisch um
ilet , Schnitzel und Keule . Ferner gilt diese
cgelung für Hackfleisch, Gehacktes , Hackepeter
nd Schabefleisch . Auf Verlangen des Käufers'

st innerhalb der durch die Vedarfsnachweise
edeckten Menge eine Knoche nbeilage zu
rachen , gesondert zu wiegen und zum Knochen¬
reis zu berechnen . Sie darf bei Schweine-

Ls vvirck verckunkelt von 17.15 bis 9.15 Vkr

leisch 20 vom Hundert , bei Rindfleisch 25 vom
undert und bei Kalbfleisch 30 vom Hundert
icht übersteigen . Wird eine Knochenbeilage
icht gewünscht , so vermindert sich die Gewichts-
enge um den angegebenen Hundertsatz . Ham-
elfleisch ist nur mit eingewachsenen Knochen

bzugeben.

Kinderbeihilfen für Gefallene
O Der Reichsfinanzminister bat die Bestim-
ungen über Gewährung von Kinderbeihilfen

ür Gefallene in einigen Punkten ergänzt.
Kinder , die gefallen oder bei besonderem Ein-

atz oder durch Feindeinwirkung verstorben sind,
leiben bei dem Haushaltsvoritand bis zürn

Ablauf von zwölf Monaten nacki dem Sterbe-
onat anrechnuugsfähig . werden also bei der

Festsetzung der Zahl der Kinder noch berück¬
sichtigt . Diese Vergünstigung gilt iedoch läng¬
stens bis zu dem Monat , in dem das Kind
volljährig geworden wäre . Kinder , die
vermint werden , sind ebenfalls anrechnungs-
sähig . Wenn verminte Kinder als verschollen
«eiten oder ihr Tod festgestellt wird , bleiben sie
noch bis zum Ablauf von zwölf Monaten nach
dem Monat , in dem das Nermiktsein einge¬
treten ist . anrechnungsfähig - Sckwn nach M-n
isherigen Bestimmungen bekommt die Ehefrau
ines Haushaltsvorstandes , der gefallen oder

durch Feindeinwirkung verstorben ist . auch für
as erste und zweite Kind Kinderbeihilfe . Wenn

der Hausbaltsvorstand vermint wird , kann
Kinderbeihilfe nur nach den allgemeinen Be¬
stimmungen erst vom dritten Kind ab
gewährt werden . Wenn der Verminte als ver¬
schollen gilt oder sein Tod festgestellt wird , kann
Kinderbeihilfe für das erste und iedes weitere
Kind von dem Monat ab gewährt werden , in
dem das Vermintsein eingetreten ist . Anträge
auf Nachzahlung der Kinderbeihilfe kann ent¬
sprochen werden.

Große Sven-enfreudigkeit
DI Die ersten Meldungen über Ergebnisse bei

er Sammlung von Woll - und Winter¬
lachen sind eingelaufcn und beweisen , das; die
Bevölkerung des Kreises . Leer zu opfern ver¬
steht. .Aus einem Ort des Kreises kommt die
Meldung , das ; 2 2 Felle und 45 Pelz-
'

ragen gespendet worden sind . Außerdem sind
iele Hemden , Unterhosen , Schals und andere

warme Dinge geopfert worden . Auch Decken
sind in -größerer Anzahl abgegeben worden
Gleichfalls sind in der Stadt Leer gestern
in den brei Sammelstellen schon größere Men¬
gen wertvoller Wintersachen angeliefsrt war¬
en . Es ist erfreulich , daß schon gleich in den

ersten Tagen der Sammlung größere Posten Zu¬
sammenkommen . Schnelle Hilfe ist notwendig.
Es ist vorgesehen , die Spenden sofort auf den
Weg nach dem Osten zu bringen , wenn eine ge¬
nügende Menge zur Beladung eines Waggons
Zusammen ist . In den Häusern aber wird
sleißig weiter gearbeitet und gesammelt . Wir
dürfen damit rechnen , daß wir im Kreise Leer
Zu unserm Teil zu einem hervorragenden Ge¬
lingen der Sammlung

'
beitragen.

Die NS . - Frauenschaft arbeitet täglich
!» den Nähstunden an der Fertigstellung vcn

untersuchen aller Art . Unsere Soldaten wer¬
den sich freuen , wenn sie die vielen und prakti¬
schen Sachen , die unsere Frauen Herstellen , in
bänden haben.

Dienstag , den 30. Dezember

Nr Selbstschutz Val sich hervorragendbewährt
Eine Mreöübersicht-er Tätigkeit -es zivilen Luftschutzes

o Nus einer Uebersicht über die Arbeit im
zivilen Luftschutz im Kriegsjahr 1041 , die
das Organ des Reichsluftschutzbundes .Die
Sirene " veröffentlicht , geht hervor , daß es sich
um ein arbeitsreiches und kampfrciches , « her
auch erfolgreiches Jahr der Luftschugarbeit ge¬
handelt hat . Am Beginn stand die Durchführung,
des Aktivierungserlasses des Führers , der
einen erheblichen Aufschwung der Luftschutz¬
arbeit zur Folge hätte . Insbesondere wurden
dabei die Luftschutzwarte auf ihre den
gestiegenen Anforderungen entsprechenden Ein-
satzmöglickikeiten überprüft . Nachdem man nun¬
mehr auch auf die wehrfähigen Männer zurück¬
greifen konnte , die aus irgendeinem Grunde in
der Heimat verbleiben müssen , bestanden keine
Schmierigkeiten , etwa ungeeignete Luftschutz¬
warte zu ersetzen . Es sind jetzt manche Offiziere,
hohe Beamte und Parteimänner als Luftschutz¬
warte tätig , die natürlich sehr wirksam arbeiten
können . Andererseits konnte schon manche Frau,
die seit Jahren als Luftschutzwart eingesetzt war.
abgelöst werden . Hatten diese Frauen und
Mädchen auch fast durchweg ihr Amt sehr
fleißig versehen , so war es doch nicht richtig , sie
den Gefahren auszusetzen , die nun einmal dem
Luftschutzwart bei einem Luftangriff nicht zu
ersparen ist , Hand in Hand mit der Ueberprü-
sung der Luftschutzwarte ging die Verstärkung
der Luftschutzbereitschaften in allen Häusern
Der Bericht verweist auf die Lieferung non
Liegestätten durch das Reich mit dem schönen
Erfolg , daß man im Luftschutzraum den Schla¬
fortsetzen kann . Auch wurde die Beheiz ungs»
frage allgemein gelöst . Wo der Platz es
irgend zuläßt , sind besondere Luftschutzräume
für Mütter mit Kleinkindern entstanden und
sogar solche für Raucher . Der Fliegeralarm hat

viel von seinen Unbequemlichkeiten verloren.
Für die gewaltige Arbeit konnte der Reichs-

luftschutzbund viele neue Mitglieder ge¬
winnen . Alle in der Heimat verbliebenen Archi¬
tekten und Baumeister sowie Poliere wurden
zur Mitarbeit als Baubearbeiter herangezogen.
Die Sorge um die Kosten der Luftschutzbauten
usw . hat das Reich Lurch Uebernahme
aller Ausgaben für die luftschutzmäßige
Verbesserung der Lustschutzräume beseitigt . Auch
die Ausstattung der Luftschutzgemeinschaften mit
Selbstschutzgerüten hat große Fortschritte ge¬
macht Der Bericht erinnert an die Sandaktion,
als deren Folge überall die Sandtüten bsreit-
stehen . Man kann damit die Brandbomben am
schnellsten und einfachsten unschädlich machen.
Unentwegt weiter ging die Ausbildung der
Selbstschutzkräfte . Die Bevölkerung dagegen wird
nur noch mit praktischen Fragen des Selbst¬
schutzes vertraut gemacht . Jede theoretische
Schulmeistern ist unterbunden . Der Erfolg all
dieser Arbeiten ist bei den Luftangriffen deut¬
lich sichtbar geworden . Der Selbstschutz hat
sich hervorragend geschlagen.

Man kan » sagen , daß von den Brandbomben,
die auf Wohnstätten geworfen wurden , die
meisten von den Selbstschutzkrästen unschädlich
gemalt wurden . Entstehungsbrände konnten in
der Mehrzahl der Fälle niedergekümoft werden,
ehe größere Schäden entstanden . Nur in den
seltensten Fällen mußte der Sicherheit ?- und
Hilfsdienst einspringen . Selbstverständlich wird
trotz des guten Standes der zivilen Lustschutz-
bercitschast weitcrgearbeitet , um eine hundert¬
prozentige Wirksamkeit zu erreichen . Der Bericht
hebt den unermüdlichen Einsatz der Amtsträger
hervor , von denen mancher im Lustschutzdienst
für die Volksgemeinschaft sein Leben ließ.

ltelmprüsl die Kartoffeln lm Winterlager!
Non Lan-wirtschaftsrat R . Sannemann, Oldenburg

: : Neben dem Brotgetreide ist die Kartoffel
das wichtigste Volksnahrungsmittel . Ganz he-
sonders im Kriege hat sie manche Lücke zu
schließen . Es ist daher auch gar nicht verwun¬
derlich , daß der Verbrauch gegenüber Normal¬
zeiten außerordentlich gestiegen ist. Ungeheure
Mengen an Kartoffeln mußten in diesem Jahr
für die Städte , Wehrmacht , Großlager , Versor-
gung ^ küchen , Kriegsgefangene usw . von der
Landwirtschaft zur Verfügung gestellt werden.
Infolge der Besörderungsschw Irrig¬
keiten und des früh einsetzenden Frostweticrs
mußte das ursprünglich für unsere Vauern-
betriebe festgelegte Ablieferungssoll erhöht wer¬
den . Heute kann mit Befriedigung fcstgestellt
werden , daß auch diese äußerst schwierige Aus¬
gabe restlos von unserer Landwirtschaft gemei¬
stert worden ist.

Unter größten Opfern seitens unserer Bauern
sind so viel Kartoffeln zur Ablieferung gelangt,
daß alle Städte . Lager , Großküchen usw . in
unserem Gau voll versorgt sind , so daß
sie beruhigt dem Winter eutgegensehen können.
Nunmehr kommt es darauf an . diese Vorräte
unter geringsten Verlusten zu erhalten . Jeder
Lagerhalter , ob Großlagerhalter oder Privat¬
mann , muß sich dessen bewußt sein , daß die ihm
anvertrauten und zur Verfügung gestellten Kar¬
toffeln so gelagert werden müssen , daß er damit
auskommt . Es ist unmöglich , im Frühjahr Er¬
satz für verdorbene Kartoffeln zu verlangen,
wenn diese Verluste durch eigenes Verschulden
entstanden sind.

Folgende Richtlinien sind daher bei der
Lagerung strengstens zu beachten : *

1. muß der Lagerraum weder zu warm noch
zu kalt sein . Die meisten Lagerräume sind er¬
fahrungsgemäß zu warm . Am besten sind Tem¬
peraturen von vier bis neun Grad Celsius.
Kellerrüume , in denen Heizungsrohre liegen,

sind daher ^ denkbar ungeeignet . Lagern die Kar¬
toffeln auf dem Boden , so müssen sie bei ein¬
tretendem Frostwetter heruntergeholt und sonst¬
wo untergebracht oder gegen Frost geschützt
werden . Temperaturen unter minus ein Grad
Celsius vertrügt die Kartoffeln nicht.

2. muß der Lagerraum g u t liiftbar sein.
Gerade in der ersten Zeit und auch später bei
srostfreiem Wetter sind die Fenster zu öffnen,
damit der sich bei jeder Lagerung von Kar¬
toffeln durch die Atmung bildende Wasserdunst
und die Kohlensäure entweichen können.

3. soll der Lagerraum hell sein , da bei jeder
dunklen Lageruich Pilze und Bakterien viel eher
um sich greifen und damit die Kartoffeln nicht
veranlaßt werden , lange weiße Keime zu treiben.

4 . Alle kranken Knollen sind sofort zu
entfernen. Genau so wie man angefaulte
Aepsel lausend herausnimmt , muß man auch die
augefaulten Kartoffeln entfernen und vernich¬
ten , da sie sonst den ganzen Bestand anstecken
können.

5. Zuerst müssen die beschädigten Kartoffeln
verwertet werden und zum Schluß die guten.

6. Süße Kartoffeln sind nicht wertlos,
sondern können voll ausgenutzt werden , wenn
man sie einige Tage vor dem Verbrauch in lau¬
warmes Wasser legt und in einen Raum von
etwa zwanzig Grad Celsius bringt . Bei dieser
Temperatur bildet sich der Zucker sehr bald in
Stärke zurück, so daß das Süßwerden wieder
verschwindet.

Wer obige Richtlinien beachtet , wird seinen
Kartoffelbestand gut durch den Winter erhalten,
kleber,zeuge sich aber jeher Haushalksvorstaud
und Lagerhalter selbst , ob auch er seine Kartof¬
feln vorschriftsmäßig gelagert hat.

Wenn jeder seine Pflicht tut , werden wir mit
den Kartoffeln ausreichen.

Dz Prüfung bestanden . Vor der Handwerks¬
kammer in Aurich bestand ' Jürgen Thiemen,
Leer , Reimerstraße , die Meisterprüfung als
Tischler mit der Note „ gut " .

Dz Englisch für Fortgeschrittene . Das V e -
rufserzieh ungswerk der Deutschen Ar¬
beitsfront hat in diesem Jahre mehrere Lehr¬
gemeinschaften für Englisch durchgeführt . Am
3. Januar ist die jetzt lausende Lehrgemeinschast
für Fortgeschrittene beendet . Anschließend wird
eine weitere Ausbaulehrgemeinschast durchge-
äihrt , die am 22 . Januar beginnt . Der größte
Teil der jetzigen Teilnehmer hat sich hierfür an-
gemeldet . Außerdem können aber , auch noch wei¬
tere Volksgenossen daran teilnehmen , sofern 'sie
ein Jahr oder mehr englischen Unterricht gehabt
haben . Sie können in der letzten Unterrichts¬
stunde der jetzigen Lehrgemeinschaft , die am
8 . Januar um 10 Uhr heginnt , in der Berufs¬
schule ihre Anmeldung abgeben , und dort auch
weitere Auskunft erhalten . Die Lehrgemeinschast
wird in den Abendstunden durchgeführt.

DI Lernt Deutsche Kurzschrift !
' J,n neuen

Jahre ist gleich wieder Gelegenheit geboten,
unter fachmännischer Leitung die Deutsche
Kurzschrift zu erlernen . Anmeldungen können
aber nur am kommenden Montagabend in der
Berufsschule erfolgen . — Zuvor halten die
Leerer Stenographen ihre Jahreshaupt¬
versammlung am Sonnabendabend im
„Haus Hindenburg " ab.

DI Neujahrskuchen werden gebacken . In Ost-'riesland ist es seit altersher Sitte , Neujahrs-
kuchen zu backen. In vielen Häusern werden seit
mehreren Jahrhunderten dafür dieselben

Eisen gebraucht und werden auch an gute Be¬
kannte ausgeliehen . Vielfach wird jetzt aber
auch das Elektroeisen benutzt , mit dem
die Arbeit des Backens schneller und bequemer

. vonstatten geht.

DI Gauleiter Carl Rover erwirbt Gemälde.
Von den von unserem heimatlichen Kunstmaler
Julian Klein von Di epold , Norder¬
ney, auf der Großen Kunstausstellung des
Kreises Weser - Ems in Oldeuhurg ausgestellten
Werken wurde von unserem Gauleiter Earl
Rover das Gemälde „ Weg in der Bedekaspeler
Marsch " erworben . Bekanntlich haben wir be¬
reits kürzlich darüber berichtet , daß der Gau¬
leiter zwei Gemälde des Emder Malers Georg
Warring gekauft hat.

Dz Collinghorst . Sehr gutes Spenden¬
ergebnis. Die Woll - und Wintersachensamm¬
lung , hat hier sehr gut eingesetzt . Fast jede
Familie hat schon ihre erste Spende ahgeliefert,
und viele haben weitere Sachen , die noch in
Arbeit sind , in Aussicht gestellt.

DI Collinghorst . Verlegung der Gen¬
darm e r i e w o h n u n g . Die Dienststelle des
Kendarmeriebsamten befindet sich jetzt im Hause
von Theodor Goldsweer.

DI Collinghorst . Gute Milcherträge.
Viel später als in früheren Jahren ließ die die¬
sige Molkerei die tägliche Anfuhr der Milch ein¬
stellen . Jetzt wird nur noch jeden zweiten Tag
die Milch an die Molkerei geliefert . Der Milch¬
ertrag ist gemessen an den Vorjahren sehr gut,
da bislang die Zugabe von Eriinfutter möglich
war . - Neben Rüben wird jetzt viel Markstamm¬
kohl , der eingewintert war , verfüttert.
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Auch uimgerbte Kelle
o Auch die ungegerbten Kaninchei ^ und

Sasenfelle sollen durch die Woll - und Pelz-
s a ch e n s a m m l u n g für die <rront erfaßt wer¬
den - Sie liefern nach ihrer Verarbeitung ein
gutes Pelzsutter für Militärmäntel . Die un¬
bearbeiteten Felle sind an die zuständige Orts¬
gruppe der NSDAP , abzuliefern , wo sie durch
den jeder Ortsgruppe zuaeteilten Pflickitmittel-
dändler ersaßt und der Bearbeitung zugczubrt
werden.

DI Loga . Meisterprüfung bestan¬
den. Vor dem Prüfungsausschuß der Hand¬
werkskammer Aurich bestand der MA . - Gefreite
Hinrich Engels die Meisterprüfung im Titth-
lexhandwerk.

Dz Potshausen . Hohes Älter. Am 2.
Januar kann Bauer Eilrich H i n r i ch s , hier-
felbst , seinen neunzigsten Geburtstag begehen.
Trotz des hohen Alters ist derselbe körperlich
»och äußerst rostig û id erst recht geistig noch
seltsam rege . Ällgemein geachtet und beliebt,
wurde der Hochbclagle mit verschiedenen Ehren¬
ämtern betreut und genoß auch in der Tierheil¬
kunde einen guten Ruf . Bereitwillig stellte er
stets seine Kenntnisse und reichen Erfahrungen
in den Dienst der Allgemeinheit . Von einer
Tochter liebevoll betreut , vermag der Jubilar
jetzt jedoch noch einen ruhigen und sorgenlosen
Lebensabend zu genießen.

eenef
Vierzig Kahre Seichrentmeister

Dz Die gestrige Versammlung der Ober»
rheider Deichacht war gut besucht . Unter an¬
derem war auch Landrat Dr . Eon ring er¬
schienen . Der D.eichrichter van Lessen be¬
grüßte an Stelle des verhinderten Deichrichters
Huizenga insbesondere den Landrat und rich¬
tete dann seine Worte an den Rechnungssührer
Deichrentmeister Beekmann , der heute auf eine
vierzigjährige Tätigkeit zuriickblicken kann . Er
ließ seine Worte ausklingen in dem Wunsche,
daß es dem Jubilar , der unter anderem auch
.35 Jahre im Dienste der Soltborger Sielacht
steht , noch viele Jahre vergönnt sein möge,
sein manchmal nicht leichtes Amt i-n Gesundheit
zu verwalten.

Es erfolgte dann die übliche Rechnungsauf¬
nahme , nach Erledigung der austchcndcn
Tagesordnung hielt Deichrentmcistcr Beekmaun
einen Vortrag über die Entstehung und Ent¬
wicklung der Oberrheider Deichacht und bot
damit manche beachtenswerte Einblicke in die
Vergangenheit unserer engeren Heimat . Der
Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommen.

DI Gesliigelzuchtverein tagt . Der Geflügel¬
zuchtverein Weener besprach in der letzten Mo¬
li a t s v e r s a m m l u n g di ? Vorarheiten für
die am 17. oder 18 . Januar geplante Ausstel¬
lung . Auch Nichtmitgliedcr können sich an der
Ausstellung beteiligen . Der Anmeldeschluß ist
auf den 10. Januar festgesetzt worden . Als
Preisrichter werden Walther , Oldenburg , und
Mllhlener , Esens , tätig sein.

DI Bunde . Wunschkonzert. Das Wunsch¬
konzert für die Ortsgruppen Bunde und Ditzu¬
merverlaat wird am 1 . Februar stattsinden . Die
Vorbereitungen sind im vollen Gange . Wünsche
und Spenden nehmen jetzt schon die Orts-
gruppenleiter entgegen.

Dz Jemgum . Woll - und Pelzsachen¬
sammlung begonnen. Gestern nachmit¬
tag hatte unser Ortsgruppenleiter seine Block-
und Zellenleiter zu einer Besprechung aufge¬
rufen . Heute trat die Angelegenheit in Aktion.
Es ist zu hoffen , daß jede Familie die entbehr¬
lichen Wollsachen spendet und somit zum End¬
sieg unserer Heldenhaft kämpfenden Truppe mit¬
hilft.

Pspenburz
Wasserleitung vor Krost schützen!

Dr Schon jetzt zeigt es sich wieder , daß Ein¬
wohner ihre Wasserleitungen gegen Frost nicht
genügend schützten. Der beite Schutz ist immer,
solche Leitungen , die in Räumen liegen , wo der
Frost leicht eindringen kann , zu entleeren.
Dieses geschieht , indem das Absperrventil für
die entsprechende Leitung zugedreht wird . An
diesem Ventil befindet sich ein kleines Ent¬
leerungsventil . Dieses wird nun aufgemacht,
damit Luft in die Leitung eintreten kann . Letz¬
teres ist sehr wichtig , da sonst das Wasser aus
der Leitung nicht ablüuft und diese trotz Ab-
stellens doch einsriert.

Dort , wo die Wasserleitung in der Nähe von
Fenstern oder Türen liegt , umwickelt man
die Leitung mit irgendeinem Schutzmittel.
Zweckmäßig werden auch die Kellerfenster von
innen mit Papier und von außen mit trockenem'
Laub oder sonstigen Mitteln gegen Eindringen
von Frost geschützt.

Vermutet man , daß die Leitung außer¬
halb des Hauses an einer Stelle nicht
tief genug liegt , kann man sie durch Auflegen
von Dünger , Laub oder Schnee noch bcsond .rs
schützen.

Wer sich vor Schaden und Unannehmlichkeiten
schützen will , sorgt zeitig für den Frost-
jchutz seiner Wasserleitung.

lAMM
NS .-Frauenschafl/Denisches Frali - nwerk . Ortsgruppe Leer»

Leda . Alle Mitglieder kommen zum Nähen . der
Oberschule für Mädchen wird jeden Nachmittag von
14—18 Ahr gearbeitet.

DA., ffanfarenzug Leer . Mittwoch Io Ahr beim Hillep
Lugend ' Heim mit Instrumenten . .



Schatzgräber in der Altjahrsnacht
Von Werner Granville Schmidt

Kr -oörn Plustorback , der dicke Krugwirt , sah
histtcr den Schanktisch und bvhrte mit seinen
wässerigen Trinküuglein Löcher in die Lust,
denn er langweilte sich aus Herzensgrund.

Heute war nun Altjahrabend : aber das Ge¬
schäft war flau , denn wer von den Fischersleu-
tcn nicht auf See war , der feierte mit seiner
Familie daheim.

Einmal mutzte Plusterback auf ein gewisses
Qertchen , und als er wieder in die Gaststuoe
kam , satz Hinnik Twcidel am warmen Ösen
und machte ein Gesicht , als ob ec lein Wässer¬
chen trüben könne.

Plusterback warf ihm einen vergritzten Blick
zu und den nächsten in die Kassenschublade:
denn Htnnik Twcidel war in punkto Ehrlich¬
keit nicht ganz stubenrein . Doch das Zwei¬
markstück und die paar Groschen Wechselgeld
lagen noch unberührt in der Kasse.

„ Merkwürdig "
, dachte Plustcrback . „ Wahr»

schcinlich ist er eben erst gekommen und ich ram
zu schnell wieder ' rein : oder er hat üch viel¬
leicht vorgenommen , ein besserer Menich zu
werden und das Stehlen zu lassen . Manche
Leute kriegen am Silvesterabend , a solche mo¬
ralischen Anwandlungen ."

Hinnik Twcidel , ein früherer Fischcrknecht,
der aber vor langen Jahre » aus dem vereisten
Deck gestürzt mar und sich einen dauernden
Schaden zugefügt hatte , trieb sich seither ohne
feste Arbeit in der Gegend umher . So ein
richtiger Tramp war er , und autzerdem hatte
er es faustdick hinter den Ohren.

„ Na , Hinnik "
. horchte Plusterback ihn ein

wenig aus , „was tauchst du denn ausgerechnet
in der Silvesternacht hier wieder auf ? "

>,Hab ' was vor , Jörn !" tat Twcidel geheim - '
yisvoll . „Weitzt doch , bei dem allen Feuer-
turm soll mal 'n Seeräuber gehaust haben.
Jetzt hat mir ein alter Fahrcnsmann , der so

' n
Stück von Spökenkieker ist . verraten , wie ich
den Schatz heben kann , den der Seeräuber dicht
bei dem Feucrturm vergraben hat . — Aber
ich mutz warten , bis cs genau Mitternacht ist.
Bedingung ist , datz ich vorher ein cingewickel-
tcs Fünsmartstiick an der bestimmten Stelle
cingrabc : denn das zieht dann den Schatz aus
der Tiefe nach oben , weil Geld zu Geld will ."

„Hast du denn die fünf Mark , Hinnik ? "
forschte Plusterback.

Twcidel schüttelte den Kopf . „ Nee , Hab' ich
nicht , Jörn ; aber ich Hab ' gedacht , der Krämer
Pinkvotz wird sie mir schon leihen , wenn ich
ihm dafür die Hälfte des Schatzes abgehe ."

„ Was , der will mitmachen ? " knurrte
Plusterback mit gerunzelter Stirn . Er konnte
diesen Pinkvotz nicht mehr verknusen , seit er
sich Flaschenbier und Schnaps zugelegt hatte,
und ihm dadurch Konkurrenz machte.

Nein , ausgerechnet dem gönnte er die
Chance , leicht zu Geld zu komme » , nicht . Dan»
sollte cs ihm schlietzlich auf die fünf Mark nicht
ankommcn , wenn Hinnik mit ihm sifty - fisty
machen würde . Vor Betrug würde er sich schon
zu schützen wissen : denn wenn da kein Schatz
nustauchte , forderte er einfach sein Fünsmark-
stück von Twcidel zurück. Diesem windigen
Landstreicher würde er sonst .schon den Mei¬
ster zeigen.

Jörn Plusterback fuhr also ein paar Grogs
auf , und er gab nicht nach , bis Twcidel . ver¬
sprach , ihn am Schatz zu beteiligen . Dann ging
er erst einmal fort , um , wie er zu Plusterback
sagte , „die Lage zu peilen . . ."

Kurz vor Mitternacht — aus den Fischer-
Häusern höM man schon vereinzelt lautes
„ Prost Neujahr !" — zogen Plusterback und
Twcidel los.

„Wenn wir das Fünfmarkstück eingegraben
haben "

, sagte Tweidel , „müssen wie die Augen
schlictzen und drei Vaterunser hintereinander
beten . Wenn wir die Augen zwischendurch

aufmachen oder nicht richtig dreimal beten,
sackt der Schatz ab sür immer und ewig , .?al
der Spökenkieker mir verraten .

"
Jörn Plusterback schnaufte nur zustimmend

durch die Nase . Ihm war ein heitzer Grog
auch lieber als ein kalter Nachtspaziergang,
aber wenn man sür nichts und wieder nichts
sozusagen zu Geld kommen kann , nimmi man
einiges ans sich.

Endlich standen sie beim Feucrturm hart am
Strom , wo einmal der Seeräuber Jakobus
Kiepenkerl gehaust halte.

Tweidel machte zehn grosse Schritte nach
links , dann drei Schrille nach rechts und guckte
dann zum Himmel hinauf , als ob er einen
neuen Kometen entdecken wollte.

„ Mach '» büschen zu !" drängte Plusterback frö¬
stelnd . „2e eher wir zu dem Geld komme » ,
um so eher können wir » ach Hause ."

„Schl !" mahnte Tweidel wichtig , kniete nie¬
der und grub das eingewickelte Fünfmarkstück
in die Erde . „ Jetzt Augen zu , Jörn und dann
drei richtige Vaterunser !"

Plüsterback war natürlich am ersten fertig:
er hatte auch ein bisschen durch die Lidspalten
geschielt , ob Twcidel nicht tiickischcrwcise das
Fünfmarkstück derweilen an sich brachte : aber
nichts dergleichen war geschehen.

Es schein also doch alles ganz ehrlich zuzu-
gchcn . -

Zwölf Uhr ! ! - Nun hob Tweidel feier¬
lich den mitgebrachten Spaten und begann zu
graben , während die Kirchglocke das neue
Jahr einläutete . — Im Hellen Mondlicht er¬
kannte Plusterback deutlich , dass eine kleine
Vlechschachtel zum Vorschein kam : aber das gab
ihm nicht zu denken . Ob Blech oder Holz —
Hauptsache war . datz die Schachtel möglichst
prall mit gutem Gold gefüllt

' war!
„ Allright !" sagte Tweidel erleichtert . „ Siehst

du wohl , Jörn , das hat geklappt . Nun hin ich
selbst neugierig , ob sich die Arbeit lohnt ."

Er öffnete die Schachtel um einen Spalt —
und wahrhaftig — sie war mit Goldstücken bis
zum Rande gefüllt.

„Dunnerwctter !" Das war alles , was
Plustcrback in der ersten Uebcrraschung heraus-
brachte.

Diese Geschichte des Mörderhundes stammt
aus dem Weltkrieg , und der sie mir erzähl «,
der Sohn des Mannes , der sie damals selbst
erlebt hat , sitzt neben mir im Kreise der Ka¬
meraden irgendwo in Russland , in einem not¬
dürftig hergcrichtct

'
en Quartier.

„Mein Vater " — so beginnt er — „ machte
damals den ganzen Krieg mit , immer im Osten
Im Winter Sechszehn auf Siebzehn stand er
einmal nachts auf Posten , dicht vor dem
eigenen Graben . Die russische Stellung war
kaum ein halbes hundert Nieter entfernt . Da¬
mals wurden von den Russen ^ grosse Wind¬
hunde . Barsois , mit denen Wölse gejagt wur¬
den . zum Mord an einzelnen deutschen Sol¬
daten , an Wachtposten , abgerichtet . Lautlos
kamen sie herangcjagt ud zerrisse » in gewal¬
tigem Ansprunq dem Posten , dessen Auf¬
merksamkeit auch nur einen einzigen Augen¬
blick erlahmt war , die Kehle . Höchste Wach¬
samkeit wurde daher allen deutschen Posten
immer und immer wieder eingefchärft.

Mein Vater stand in seinem Erdloch unter
dem trübe verhangene » russischen Nacht-
Himmel und beodachte - e das Niemandsland
zwischen den beiden Stellungen . Jeder Soldat
kennt die Erscheinung , datz in der Nacht tote
Gegenstände , Sträucher , Baumstümpfe odei
Steine , Gestalt und Leben annehmen , datz die

Als aber Tweidel die inhaltreiche Schachtel
in die Tasche seiner Düffcljacke versenken
wollte , sagte Plustcrback energisch : „ Hinnik , die
Schachtel trage ich ! — Nachher schlägst du dich
seitwärts in .

'
die Büsche und ich kann in den

Mond gucken."

„ Ich Hab ' den Schatz gehoben ? " protestierte
.Tweidel.

„ Und ich Hab' die fünf Mark hergegeben !"

polterte Plustcrback . Mit dein halbinvaliden
Landstreicher wollte er schon fertig werden.
Grob packte er ihn am Arm und entriss ihm
die Schachtel . „ Im Hause zählen und teilen
wir "

, sagte Plusterback . „ Das Fünfmarkstück
magst du meinetwegen als Belohnung behal¬
ten . Wenn dir das nicht patzt , schlag ' dich lie¬
ber in die Büsche und komme mir nicht mehr
über die Schwelle !"

Aber Tweidel gab keine Antwort mehr . Er
hatte anscheinend Furcht vor dem gewalttäti¬
gen Wirt und brachte sich nun mit dem Fünf¬
markstück in Sicherheit

„Auch gut !" dachte Plustcrback . den cs schon
reute , datz er den Schatz teilen sollte . „Viel¬
leicht fällt mir noch etwas ein , wie , ich ihn um
seinen Anteil bringen kann . — 2a . letzt weitz
ich schont ich verstecke das Gold und behaupte
nachher , datz Tweidel phantasiere . Wer wird
denn schon diesen versoffenen Landstreicher
etwas glauben , wenn ich , Jörn Plusterback,
alles abstreite ."

Beruhigt begab er sich nach Hanse : innerlich
lachend über Tweidel , der feige die Flucht er¬
griffen hatte , als er ihn seine Muskelkraft
ipüren Netz.

Er sollte nur kommen und fordern!
Doch Twcidel kam nicht und forderte . Still

zog er mit seinem — oder vielmehr mit
Plusterbacks — Fünfmarkstück wieder in die -un¬
bekannte Ferne.

Was Plustcrback mit dem Schatz machte?
Nun , als er ihn richtig bei . Licht besah , stellte

es sich heraus , dass die Goldstücke Messingbier-
marken waren , die Tweidel ihm vorher au « wer
Kasse gestohlen hatte . Das Bargeld hatte er
wohl lieber liegen lassen , rrnd autzerdem sind
fissif Mark noch besser , als ein Kagenbeitand
in Höhe von zwei Mark und einigen Groschen.

„Dunnerwctter !" sagte Plustcrback in dieser
Naibt zum zweitenmal , und dann kaufte er sich
— immer schön der Ordnung halber — nic
eine dieser Bicrmarken einen Halben Helles,
um feine Enttäuschung und Wut herunterzu-
spiilen.

vom angestrengten Starre, , heissen und schmer¬
zenden Augen und die überreizten Sinne immer
wieder zur Ordnung gerufen und unter die
Kontrolle des wachen Verstandes gebracht wer¬
den müssen.

So stand auch mein Vater im dauernden
Kampf gegen die Spukgestalte » der Nacht , Ge¬
rade trat er von einem Bei » auf das anoere.
um sich ein wenig zu erwärmen , als er plötz¬
lich erstarrte . Was war das da vorne im Nie¬
mandsland ! Nein , das war keine Spukgcstal ) .
da war der Mord , der Tod , der da nahte.

Lautlos war aus der kaum erhellten Nach!
ein Mörderhund aufgetaucht . Das gestalilose
Dunkel hatte ihn plötzlich ausgespien : das
Untier war einfach da , seine Flanken bebten
von dem Lauf , und ieine Gelenke waren zum
Sprung gespannt . Auge in Auge standen sie
sich gegenüber , der Menich und der Hund , der
— schlimmer als ein Raubtier , das aus Lebens¬
trieb tötet — zum Morde abgerichtct und zum
Morde entschlossen war.

Mein Vater brachte das Gewehr n Anschlag,
aber der Schutz fiel nicht . Im . letzten Augen¬
blick dachte er daran , dass ein Schutz ein nächt¬
liches Feuergefccht entfesseln würde . Das aber
sollte gerade vermieden werden , da ' die deut¬
sche Führung in diesem Abschnitt neue Opera¬
tionen vorbereitete , die nicht vorzeitig gestört

Der Mörderhund / Eine Weltkrieasenäklllnq
von Kurt Maßmann

Sein Untertan
W Eine der charakterlosesten Gestalten war

der englische König Karl II ., der von 1662 Li,
1685 über Erotzbritannien und Irland gewalt¬
haberisch regierte . Ohne Wahrhaftigkeitsliebs
und Ehrgefühl , hielt er keine seiner feierlich ab¬
gegebenen Versprechungen Rücksichtslose , grau¬
same Unterdrückungen waren bei ihm an der
Tagesordnung . Eine ganze Anzahl verdienter
Richter seines Vaters überantwortete er dem
Henker . Er reorganisierte das Heer und ver¬
scherzte sich durch seine Willkürherrschaft vol¬
lends die Gunst des Volkes.

Zum Ersten Lord des Schatzes in seinem be¬
rüchtigten Cabalministerium , Graf Anthony
Sliaslesbury , der später Führer der Opposition
in , Parlament und seit 1679 Präsident des
Staatsrats war . sagte Karl wütend : „Der
grösste Taugenichts in meinem Königreichs
seid Ihr !"

Sich verbindlich verbeugend , quittiert«
Shastesbury die Grobheit mit den Worten'
„Von denen . Majestät , die sich zu Ihren Un«
tertanen zählen , bin ich es gewiss !"

Müller -Rüdersdorf

werden durften . — Dann das Seitengewehr!
dachte mein Vater . Aber wurde damit die
Bestie zuverlässig und — vor allem — lautlos
erledigt ? Ein Bellen oder Heulen , ein lauter
Kampf Hund gegen Mensch würde ebenfalls
die russischen Posten alarmieren.

Diese Gedanken gingen meinem Vater durch
den Kopf , während seine Augen den riesigen
Hund an der Stelle bannten Der stand da,
immer noch bereit zum tödlichen Ansprung,
aber er wagte es nicht , zum Mörder an Ein¬
geschlummerten oder vonr Wolfbitz Ueberraschten
abgerichtct , mitten in die auf ihn gerichteten'Augen eines Menschen hinein anzugreifen.

Mein Vater hatte sein Gewehr vorsichtig
abgesetzt . Minute um Minute verging . Mensch
und Hund standen sich Auge in Auge gegen¬
über . Der Hund war der Schwächere . Immer
häufiger mutzte er die Augen abwenden , bevor
er wieder den Blick des 'Menschen ertragen
konnte . Die Spannung wurde unerträg ' ich:
mein Vater fühlte feuchten Schweitz auf der
Stirn.

Der Hund war cs , der schlietzlich dieser
furchtbaren Spannung unterlag . Mit einem
heiseren Winseln sprang er plötzlich zu , aber
ohne die gewohnte Sicherheit . Er endete seinen
Sprung unmittelbar vor meinem Vater , dem
plötzlich der heisse Atem der Bestie cntgcgcn-
schlug. In jener blitzartigen Reaktion , die aus
einem alten verschüttete » Instinkt des ständi¬
gen Bercitseins kommt , packte er zu , griff dem
Hunde in den offenen Rachen und ritz ihm
mit einem Ruck den Unterkiefer herab . Er
hatte der Bestie den Kiefer ausgerenkt und
sie damit auch der Möglichkeit , Laute zu geben,
beraubt . 'Nur ein Röcheln kam aus der Kehle
des riesigen Tieres . 'Mein Vater hatte ssbon
das Seitengewehr - zur Hand und dach dem
Tier mit jener kalten Sicherheit , die eine Folge
furchtbarster Erregung war , das Seitengewehr
ins Herz Das war der erste Mördcrhund , der
in deutsche Hand fiel ." - -

„Ekn merkwürdiges Land dieies Russland !"
meint nach einer Paule des Schweigens ein
Leutnant . „ Damals im Weltkrieg hat inan
Hunde , dem 'Mensche, , dienstbare Kreaturen,
als Mörder abgerichtct , und heute haben dir
Bolschcweiken das ganze russische Völkcrwi - r-
wavr zum Mord abgerichtet , mit Terror , Furcht
und Gewalt : sie haben alle Mordinstinkte der
Sarmatischcn Steppe entfesselt , um sic gegen
Europa und die ganze Welt sich ausrascn zu
lassen . . ."

„ Es ist bald vorbei mit aller Morddrohung
aus dem Osten , — für immer !" Fest und
zuversichtlich klingt die Stimme des Kom¬
mandeurs . der unbemerkt von uns cingctceten
ist und die letzten Worte des Leutnants ge¬
hört hat.

KM» ! iini Grube SMimkoll
3) Roman von Ernst Grau

„Lächerlich ! Von wem denn ? Mir ist bis
zu diesem Augenblick nichts davon bekannt ."

„O , das tut mir aber leid "
, beteuerte Helling¬

rath treuherzig . „Dann hat Herr Hammerkolt
in der Eile sicher vergessen , Ihnen davon zu
sagen . Vielleicht hat er es auch nicht sür wich¬
tig genug gehalten ." . >

Die überlegene Ruhe des Ingenieurs erboste
Terbrüggen immer mehr : . „ Ich weitz überhaupt
nicht mehr , was ich dazu sagen soll . Sie gehen
hinter meinem Rücken ganz einfach zu Herr»
Hammerkott , als ob ich hier —"

Hellingrath hob beschwichtigend die Hand.
„ Es war rein zufällig , datz ich heute Herrn

Hammerkott bei seiner Ankunft sprechen und
dabei ganz kurz meinen Vorschlag unterbreiten
konnte , den er dann auch für richtig erkannte
und sofort guthietz ."

Sein Gegenüber nickte ironisch.
„Zufällig . Natürlich —"

„Ich war gerade auf dem Wege zu Ihnen,
Herr Direktor , um —"

„ Ich verstehe vollkommen , Herr Hellingralh.
Aber haben Sie Herrn Hammerkott bei dieser
rein zufälligen Begegnung auch gesagt , was
eine derartige Reparatur kostet ? Und datz die
heutige Geschäftslage solche Ausgaben nicht ver¬
trägt ? Aber derlei Fragen interessieren Sie
scheinbar weniger , wie ich sehe."

Der andere blieb noch immer ruhig.
„ Ich durfte wohl annehmen , datz der Besitzer

der Zeche derartige Belehrungen von mir nicht
braucht . 2m übrigen ist die Frage der Sicher¬
heit der unter Tage arbeitenden Menschen asten
anderen Fragen vorzuziehen . Auch der Geld¬
frage . Und auch , wenn man in Hainmerkolt
nicht immer nach diesem menschlichen Grundsatz
handelt .

"
Ein kurzes , ironisches Lachen klang auf.
„ So ? Meinen Sie ? 'Nun gut , wir werden

schon noch Gelegenheit habe » , darüber zu
sprechen !" ,

„ Das kann sofort geschehen , Herr Direktor '
,

siel Hellingrath ohne Zögern ein . „ Ucbrigens

— wenn ich Ihnen hier unbequem bin , will ich
gern gehe » ! ich finde auch woanders ein Unter¬
kommen ."

Bitte , gehen Sie nur — lieber heute als
morgen , Herr Doktor Hellingrath , hätte Ter-
briiggen gern und mit grossem Vergnügen ge¬
antwortet . Aber gerade jetzt klopfte Meinders
wie spielerisch ein paarmal mit dem Bleistift
hart auf die Tischplatte und sah dabei sliichtiq
zu seinem Gegenüber auf . Terbrüggen rückte
ärgerlich seinen Stuhl zurück und erhob sich.
Zehn Hellingraths würde ich mit Freuden in
den Kauf nehmen , wenn ich dafür diesen Mein¬
ders loswerden könnte , dachte er ergrimmt.
Nun mutzte er den Mann , den er selbst eben
noch an die Luft setzen wollte , sogar noch zum
Bleiben nötigen.

„ Solange Ihr Vertrag läuft , Herr Doktor,
sind derlei Redensarten wohl überflüssig "

, warf
er hin , indem er ans Fenster trat und hin¬
untersah.

Hcllingrath stand nun ebenfalls auf.
„Dann kann ich also wieder an meine Arbeit

gehen , Herr Direktor ? "

„ Bitte . Und einen ausführlichen Bericht —"

werde ich Ihnen heute abend herauf¬
schicken .

"

„Gut !"
Werner Hellingrath ging nachdenklich dis

Treppen des Verwaltungsgebäudes hinunter.
Er fühlte nach diesem Auftritt , datz er mil

sich selbst nicht recht zufrieden war . Die ewigen
Sticheleien mit Terbrüggen , die er im Anfang
in ihrer Harmlosigkeit für übermütige Jungen¬
streiche genommen hatte , hatten im Laufe der
Zeiten Formen angenommen , die ihm heute
selbst nicht mehr gefallen wollten . Teufel noch¬
mal , man war doch aus den Jahren heraus , die
einem zu solchen Spätzen ein Recht gaben . Aber
eigentlich war das alles wie von selbst gekom¬
men . Datz ihm dieser Direktor Terbrüggen
nicht besonders grün war , das hatte er gleich
in den ersten Tagen gefühlt , als ihre gegensätz¬
lichen 'Meinungen das erstemal auseinander¬
geplatzt waren . Und er selbst hatte seither
einen inneren Widerwillen gegen ihn empfun¬
den , dessen eigentliche Ursache sich nicht auf-
zeigen lietz, eine Abneigung , die nach seiner

Meinung wohl nur in den grundverschiedenen
Charakteren der beiden begründet lag , und die
ihn immer wieder ohne eigenes Zutun zwang,
seinen Gcgne « herauszufordern.

Gewiss , Terbrüggen war ein ausgezeichneter
Fachmann , Förderung und Absatz halten sich
unter seiner Leitung merklich gehoben . Da¬
gegen lietz sich nichts sagen . Man sah und
fühlte , datz es mit der Zeche Hammerkott vor¬
wärts ging und hatte seine Freude dran , die
eigene Kraft und das eigene Können in den
Dienst dieses aufstrebenden Unternehmens zu
stelle » , selbst mitzuhelfen , neue Erfolge zu er¬
ringen . Aber die Art und Weise , wie Ter-
brüggen diese Erfolge erzielte , gefiel ihm nicht.'Man zog am gleichen Strang , aber jede : der
beiden Männer sah die Dinge mit andern
Augen . Terbriiggens Arbeit galt ausschliess¬
lich dem sichtbaren Erfolg , dem zahlenmüssigen
Endergebnis . Es war , als wollte er jeden
Augenblick schwarz auf weitz beweisen können,
wie es unter seiner Leitung bergauf ging . Er
steckte keinen Pfennig in das Werk , der sich
nicht entsprechend rentierte , ganz gleichgültig,
ob es sich dabei um Menschen oder Maschinen
handelte . Er war ein kalter Rechner , ihm
fehlte die Liebe zu seinem Werk , das Gefühl
für die innere Schicksalsverbundenheit mit all
den vielen andern , die auf Gedeih und Verderb
miteinander verbunden waren.

Es geschah häufig , fast täglich sogar , datz
Direktor Terbrüggen in diesem oder jenem Ab¬
schnitt der Grube unter Tage erschien . Aber er
kam dann nicht , um den Leuten dort unten zu
zeigen , datz er einer der ihren war . datz er die
Gefahren der Tiefe mit ihnen teilen wollte.
Sein Gegengrutz auf das „Glück- auf !" der
Steiger und Kumpels zeigte immer nur wenig
Verbundenheit , seine scharf umherspähenden
Blicke galten weniger dem im Dunkel der Erde
schaffenden 'Menschenbruder . Seine Augen
sahen vor allem den Fortschritt des Abbaues,
das Vortreiben neuer Strecken , die Zahl der
lausenden Wagen . Er kontrollierte die Schlep¬
per , ob die Wagen das volle Gewicht halten,
er rechnete den Zimmerhäuern vor , dass sie beim
Streckenverbau seiner Meinung nach zuviel
Holz verbrauchten . Er fragte in allen Dingen

zuerst nach de» Kosten , den möglichen Ein¬
sparungen an Material und Löhnen . Er kannte
jeden Schacht , jede Sohle , jeden Querschlag , er
konnte die Arbeit der Häuer und Schlepper,
der Zimmcrhäuer und Schremmeister , Maschi¬
nisten und Bremser beurteilen , wie nur ein
Mann , der selbst jahrelang unter Tage gear¬
beitet hatte . Kein Wunder , wenn er dabei
finanzielle Erfolge erzielen konnte . Aber auch
kein Wunder , dag seine Kontrollgänge nicht sehr
geschützt waren , und dass hier und dort Stimmen
laut wurden , die vor einer allzu straffen Füh¬
rung warnten . Die Steiger , Betriebsleiter
und Obleute hatten häufig genug Gelegenheit,
vermittelnd einzugreifen . Auch Werner Hel¬
lingrath wusste ei » Lied davon zu singen.

Aber das waren schlietzlich gewohnte Begleit¬
erscheinungen des täglichen Einerlei geworden,
an die Hellingrath weniger dachte , als er jetzt
über das Zechengelände schritt und dem Förder-
türm von Schacht l! zustrebte . Vielmehr be¬
schäftigte ihn die Frage , was für ein sonder¬
bares Verhältnis da zwischen dem Direktor ' uns
seinem Privalsekretür herrschte . Schade , datz er
ihm nicht gegeben war , sich hinzustellen und zu
horchen . Wer weitz, was ^ r da noch zu hören
bekommen Hütte . Aber war er nicht/trotzdem
unfreiwillig Zeuge gewesen , wie Terbrüggen
geschrien hatte : „Ich wüsste nicht , wer mich
daran hindern könnte !" Und war es nicht
Meinders Stimme gewesen , die - diesem lauten
Aufbegehrep ein ruhiges , bestimmtes „ Ich!
entgegengesetzt hatte ?

'
Umgekehrt hätte man

eine solche Situation schlietzlich noch verstehen
können . Aber ein Privatsekreiär , der seinem
Chef in dieser Weise begegnen durste — nein,
Hellingrath schüttelte immer wieder den Kopf,
da stimmte etwas nicht . Hier mutzten sehr , sehr
dunkle Zusammenhänge bestehen , in die hinein¬
zuleuchten sich bestimmt lohne » würde . Es war
Hellingralh auch nicht entgangen , datz Ter¬
brüggen gegen ihn selbst etwas Unerfreuliches
im Sinne gehabt hatte . Mochte dieser dabei
noch so vorsichtig zu Werke gegangen sei » , er¬
halle gute Augen und Ohren , und vor alle»
Dingen ein untrügliches Gefühl für Dinge , hin¬
ter denen offensichtlich eine unbekannte Gefahr
lauerte.

(Fortsetzung folgt ) .
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